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Wer trägt die Schuld
Von

Kektor Herrmann-Friedersdorf bei Bitterfeld,
Mitglied des Abgeordnetenhauſes
Der Druck von feindlicher Seite wird immer größer,

was unſerem Volke eine ernſtliche Mahnung ſein ſollte, ſich
endlich verſtehen zu lernen. Die immer mehr zunehmenden

Erpreſſungen der Entente müßten doch unſer Volk zur
Einigkeit führen. Aber die Führer der Maſſe haben dafür
kein Verſtändnis. Die Uneinigkeit iſt ja ihr Lebens-
elenent. Die Verteuerung des Brotes gibt
ihnen eine gelegene Waffe, gegen die
Landwirte von neuem zu hetzen. Sie allein
ſolen nach ihrer Meinung die Brotverteuerer ſein. Der
zweck dieſer Hetze iſt der, die Maſſen zum Putſch, zur
Plünderung aufzupeitſchen, wobei dann die Führer Ge
legenheit finden, im Trüben zu fiſchen. Damit würde aber
die Lage der Verbraucher durchaus nicht gebeſſert,

und die Produktion von Brotgetreide nicht geſteigert wer
den. Wer könnte es den Landwirten verdenken, wenn ſie
unter dem dauernden Druck des Putſches erlahmen und die
Luſt verlieren würden, noch den Acker zu beſtellen, wer
könnte es ihnen verdenken, wenn ſie bei ſolcher Unſicherheit

ſhließlich Knecht und Magd ablohnen und nur noch ſoviel
beſtellen würden, wie ſie für ſich ſelbſt brauchen. Die
dauernde Hetze gegen die Landwirte müßte zuletzt dahin
führen, und mit Zwangsmitteln ließen ſich dann die Aecker
nicht beſtellen. Deshalb müſſen Verbraucher und Land-
wirte ſich bemühen, ſich gegenſeitig zu verſtehen. Tatſache
ſt, daß der Getreidepreis von 105 Mark am wenigſten die
Urſache der Brotverteuerung iſt. Die Bitterfelder
väcker haben die Erklärung abgegeben,
daß ſie bei dem Getreidepreis von 105 Mark
je Zentner das 4Pfund-Brot wie bisher
für 450 Mark an die Verbraucher abgeben
könnten. Wenn dennoch der Brotpreis auf 6,70 Mark
feſtgeſetzt werden mußte, ſo hat das ſeine Urſache darin,
daß der Kreis Bitterfeld an die Reichsgetreideſtelle zur
VLerbilligung. des Auslandsmehles für die verbrauchende
Levölkerung eine Abgabe von 60 Markje Doppel-
zentner zahlen muß. Die Landwirte des Kreiſes Bitter
feld haben nach der ihr auferlegten Umlage 72 000 Doppel-
zentner Brotgetreide abzuliefern, ſie haben aber freiwillig
75000 zur Verfügung geſtellt, ſo daß die Verbraucher für
das neue Jahr ſtatt 1900 Gramm Brot 2000 erhalten
können. Für dieſe 75000 Doppelzentner
ſind 45 Millionen Mark (75 000 mal 60) an die
RKeichsgetreideſtelle zur Verbilligung des Aus
londsmehles zu zahlen, die die Verbraucher durch
zuſchläge zum Brote mit aufzubringen
haben.

Bisher zahlte der Staat 10-12 Milliarden zur
Lerbilligung des Brotes. Nachdem der Reichstag das
Ultimatum, das 132 Milliarden in Gold (das ſind 2376
Millarden Mark in Papier) fordert, angenommen und die
Regierung unterſchrieben hat, iſt nun die Regierung ge
övungen, ihrer übernommenen Verpflichtung nachzukommen.
Veſe iſt ſo groß, daß der Staat zur Verbilli-
zung des Brotes leider nichts mehr mit
beitragen kann. Dieſe Laſt muß jetzt der Ver-
braucher mit übernehmen. Damit verſpürt der
Lerbraucher zuerſt die Folgen des Ulti-
matum s.

Da könnte man nun einwenden: Warum wird der
Landwirt nicht zur Verbilligung des Brotes mit heran

Kezogen? Die Antwort hierauf lautet: Das iſt ge
ſhehen. Er iſt verpflichtet, ſein Umlagebrotgetreide je
Kentner für 105 Mark abzuliefern. Dieſen Preis hat nicht
die Landwirtſchaft feſtgeſetzt, der iſt ihr amtlich vorge
trieben worden. Jeder vernünftige Menſch, ſowie

uch die linksſtehende Regierung bekennen
effen, daß die Landwirte, wenn ſie auch ihr

Ge treide für denſelben Preis ver

Dienstäg, 23. Auguſt

Hieraus geht klar hervor, daß die Landwirke durch den ihr
vorgeſchriebenen Preis für Umlagebrotgetreide mit zur
Verbilligung des Brotes nach ihrem Teile mit beizutragen
haben. So legt das Ultimatum einem jeden ſein Päckchen
auf. Darum wäre es ſehr zu bedauern, wenn das durch
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Brotpreis und Volksverhetzung
das Ultimakum verteuerte Brot Verbraucher und Erzeuger
entfremden würde. Uns tut Einigkeit not. Treten wir
vor ſchwere Fragen, die uns ungerecht erſcheinen, ſo wollen
wir alle uns bemühen, uns gegenſeitig aufzuklären, ehe wir
anklagen und damit die Landwirte unnötig verbittern.,

Die Urſachen der
1. Steigerung aller Produktionskoſten.

Aller landwirtſchaftliche Bedarf, der dazu dient, die
landwirtſchaftliche Erzeugung herzuſtellen, erfuhr eine
ungeheure Preisſteigerung. Nach amtlicher Feſtſtellung
der ſogenannten Jndex- Kommiſſion ſind, verglichen mit
dem Vorkriegspreis, geſtiegen:

Kalkſtickſtoff um 1075 95Schwefelſaures Ammoniak e r 1115

Thomasmehl e 2000 9Superphosphat e n n e 2 r 3343

Kainit n a 900 540 P iges Kali a a m 917 5
Kohlen a a m er e 2000 5
Eiſen 2042 9Licht, Kraft u. Schmiermittel 2000 7
Perſönliche Bedarfsgegenſtände 2000
Land wirtſchaftliche Maſchinen 1350 9

Jn dieſem Verhältnis ſind die Preiſe für das Korn
d. h. alſo des wichtigſten Erzeugniſſes der Mehrzahl aller
Landwirte nicht geſtiegen.

Es muß hierbei den Verbrauchern in den Städten
immer wieder geſagt werden, daß die Preiſe, die der Ver-
braucher bezahlen muß, längſt nicht den Preiſen entſprechen,
die der landwirtſchaftliche Erzeuger erhält. Der Landwirt
erhielt im verfloſſenen Erntejahr für das Brotgetreide, das
er ablieferte, 70 bis 80 für den Zentner, alſo 140 bis
160 C für den Doppelzentner. Die Reichsgetreideſtelle
lieferte aber an den Kommunalverband das Roggenmehl
für 204 und das Weizenmehl für 215 den Doppel-
zentner, und die Stadt Berlin nahm dann von den Bäckern
233,80 A für Roggenmehl und 245,40 für Weizenmehl.
Reichsgetreideſtelle und Stadt Berlin verteuerten alſo das
Mehl um rund 80 bis 90 den Doppelzentner, ſo daß
nunmehr das 1900-Gramm-Brot, das noch nicht einmal aus
reinem Roggen- und Weizenmehl hergeſtellt war, 4,50
koſtete. Für Hafer erhielten die Landwirte 68,25 für
den Zentner; die Reichsgetreideſtelle verkaufte dieſen Hafer
zu 160 bis 180 C den Zentner weiter, verteuerte alſo den
Zentner um 90 bis 120 ohne daß ein Wuchergericht

einſchritt. h2. Lohnſteigerungen.

je Morgena) Die Preiſe für Ackerbearbeitung uſw.
ſind folgendermaßen geſtiegen:

1913 1921
Ackerbearbeitung: e h 7 IStoppeln 5 2 2 25,Pflügen m e e 44,55 50,Krümmern 1,60 17,Schleppen m e e e e e e 0,80 10,

Drillen o e e e 2 7 2 0,80 10,Eggen m e m a e 9,80 3,Walzen m e 9,40 5,ünkrantzetämpfung e e 1,0 20,
Zweimal Düngerſtreuen 2 23 u 1,50 20,

Mähen e 4 50,Einfahren e 8,50 40,Dreſchen 10 105,b) Während die Löhne einihi. der Deputate im allge

meinen um 1000 bis 1200 geſtiegen iſt die Arbeits
intenſität erheblich zurückgegangen. Da ferner die Tiere
und Maſchinen trotz der verkürzten täglichen Benutzung an
nähernd dieſelben Unterhaltungskoſten beanſpruchen, wie
bei voll ausgenutzter Arbeitszeit, werden durch die ver-
kürzte Arbeitszeit die Erzeugungskoſten um ungefähr
geſteigert. Folglich muß die Verteuerung des Arbeitspro-
duktes multipliziert werden mit der Erhöhung der Löhne.

3. Laſten und Steuern.
Schwer ins Gewicht fällt die in den letzten Jahren in

Reich, Staat und Gemeinden vorgenommene Belaſtung des
ländlichen Grund und Bodens und der landwirtſchaftlichen
Betriebe durch Steuern und Abgaben.

Nach dem Umſatzſteuergeſetz vom 24, Dezember 1919
unterliegt die geſamte landwirtſchaftliche Erzeugung, ab
geſehen von dem Naturalverbrauch oder der Natural-
löhnung an das Geſinde und die landwirtſchaftlichen Ar
beiter, einer Steuer von 156 Prozent, die vorausſichtlich
demnächſt auf mindeſtens das Doppelte erhöht wird. Das
iſt nichts weiter als eine verkappte Einkommenſteuer, die
ſelbſt das kleinſte Einkommen trifft und die um ſo empfind-

nicht beſteben kännten, licher wirkt, als im Brotpreiſe die Umſatzſteuer nicht ein

Brotverteuerung
mal enthalten iſt, ſondern bei der Wanderung des Kornes
bis zum Verbraucher regelmäßig viermal.

Obgleich bei der Beratung des Reichsnotopfergeſetzes
ausdrücklich zugeſagt worden iſt, daß bei der Veranlagung
von land wirtſchaftlichen Grundſtücken ein Ertragswert zu
grunde gelegt werden ſolle, der aus einem unter gewöhn-
lichen Verhältniſſen bei ordnungsmäßiger und gemein
üblicher Bewirtſchaftung nachhaltig zu erzielenden Durch-
ſchnittsReinertrag, alſo aus einem Friedensdurchſchnitts-
Reinertrag errechnet wird, iſt die vorläufige Veranlagungdes Notopfers durchweg in der Weiſe erfolgt, daß der am
1. Januar 1914 feſtgeſtellte Wert der landwirtſchaftlichen
Beſitzungen um 50 Prozent, 100 Prozent und in einzelnen
Landesfinanzamtsbezirken um 200 Prozent und 300 Prozent
erhöht worden iſt. Das iſt für die Finanzämter und für
die dort beſchäftigten Beamten ein ſehr einfaches Verfahren,
iſt aber für die Landwirtſchaft ſelbſt der Ruin.

Der von den früheren Mehrheitsparteien beim Ein
kommenſteuergeſetz beſchloſſene Lohnabzug zur Entrichtung
der Einkommenſteuer der Arbeiter und Angeſtellten hat in
land wirtſchaftlichen Betrieben vielfach dazu geführt, daß
der landwirtſchaftliche Arbeitgeber die Steuer ſelbſt zahlen
muß oder daß eine der Steuer entſprechende Lohnerhöhung
eingetreten iſt.

Die alten Mehrheitsparteien der Nationalverſamm-
lung haben ferner auch durch die Erhöhung der Erbſchafts-
ſteuer und ihre Ausdehnung ſogar auf die Kinder ſowie
durch die Erhöhung des Umſatzſtempels beim Verkauf von
land wirtſchaftlichen Grundſtücken die landwirtſchaftlichen
Betriebe außerordentlich getroffen.

Aber nicht nur das Reich betrachtet die landwirtſchaft-
lichen Betriebe als milchende Kuh. Jn den letzten Jahren
ſind faſt alle Freiſtaaten dazu übergegangen, neue Steuern
zu finden, die in irgendeiner Weiſe die Landwirtſchaft er
heblich belaſten.

In Preußen hatte der letzte ſozialdemokratiſche Finanz-
miniſter eine Grundſteuer von 2 Prozent des Ertrags-
wertes vorgeſchlagen, und die Hoffnung daran geknüpft,
daraus rund 2 Milliarden Mark für Preußen einzunehmen,
dazu für die Gemeinden das unbeſchränkte Recht, Zu
ſchläge zu dieſer ſchon für ſich allein vernichtend wirkenden
ſtaatlichen Grundſteuer zu erheben! Jn der Begründung
der Steuer hat dieſer ſozialdemokratiſche Finanzminiſter
ausdrücklich zugegeben, daß die Landwirte dieſe Grund-
ſteuer auf die Preiſe ihrer Erzeugniſſe abwälzen müßten.

Jm Reiche iſt ferner außer einer Flut neuer Steuern
und der „Veredelung“ des Notopfers u. a. eine Miets-
ſteuer von 10 Prozent des Nutzungs(Miets)wertes Geſetz
geworden. Dieſer Mietsſteuer ſollen auch unterliegen die
Scheunen, Wagenſchuppen und Ställe in den landwirt-
ſchaftlichen Betrieben! Die ländlichen Gemeinden haben
faſt ſämtlich in den letzten Jahren die Grund und Gebäude-
ſteuer beträchtlich erhöht 12 000 Prozent Zuſchläge zur
Grundſteuer in einer Gemeinde unſerer in
anderen 8500 Prozent, 4500 Prozent uſw. und dadurchden landwirtſchaftlichen Betrieben außerordentliche Laſten

auferlegt. Dieſe ſteuerlichen und kommunalen Laſten
müſſen auch in den Preiſen der land wirtſchaftlichen Erzeug-
niſſe zum Ausdruck kommen.
4. Koſten der Reichsgetreideſtelle und „Verbilligungs“gelder

des Staates.
Die Verwaltungsabteilung der Reichsgetreideſtelle hat

im Jahre 1920 an Unkoſten 5 835 000 C verurſacht, die Un
koſten der Geſchäftsabteilung ſtellen ſich ſogar auf 82 828 667
Mark. Dazu kommen die Koſten, die die einzelnen Länder
haben. Der preußiſche Staatskommiſſar für Volksernäh
rung koſtet im Jahre 1921 dem preußiſchen Staate
13 564 050 Aehnliche Ausgaben haben die Einzelländer.

Das alles iſt aber noch nicht das Entſcheidende. Dieſe
Summen ſind verſchwindend gegenüber den Milliarden-
beträgen, die das Reich hat ausgeben müſſen, um im Jahre
1920 etwa 2,5 Millionen Tonnen Getreide im Auslande zu
kaufen und im Jnlande zu dem Preiſe abzugeben, wie der
Preis für das inländiſche Getreide ſich ſtellte. Nach einer
Mitteilung des Reichsernährungsminiſters ſind dazu im
Jahre 1920 nicht weniger als 10,4 Milliarden Mark not
wendig geweſen.

Alles in allem ſind die Koſten der geſamten Zwangs
wirtſchaft für das Jahr 1920 auf rund 20 Milliarden Mark



zugnnehnen, Dieſe Summe hat das deutſche Volk auf
bringen müſſen durch den erhöhten Brotpreis oder durch
Steuern oder Abgaben oder durch ſinkende Valuta, die eine
Verteuerung aller anderen Bedarfsgegenſtände herbeigeführt
hat. Jetzt verlangen aber die feindlichen Mächte die Auf
hebung der ein Wenn alſo jetzt die Lebens-
mittelzuſchüſſe fallen ſollen für die nächſten 7
Monate vom 15. Auguſt 1921 bis zum 31. März 1922 nur
noch Verbilligungszuſchüſſe des Reiches in Höhe von etwa
3,25 bis 4 Milliarden Mark aufgewendet werden ſollen, ſo
kann man dieſe Tatſache nicht der deutſchen Landwirtſchaft
zur Laſt legen, ſondern letzten Endes nur denjenigen Par-
teien, die das Ultimatum unterſchrieben und damit erklärt
haben, daß ſie die Forderungen der Feinde in finanzieller
Hinſicht erfüllen könnten!

Die deutſche Landwirtſchaft muß jedenfalls mit aller
Entſchiedenheit die Hetze wegen der Erhöhung des Brot
preiſes bekämpfen. Jm Kriege und auch jetzt, drei Jahre
nach dem Kriege, ſind die Getreidepreiſe künſtlich niedrig
gehalten worden. Die jetzigen Getreidepreiſe für das Um
lagegetreide ſind von der Jndex- Kommiſſion auf Grund der
Geſtehungskoſten feſtgeſetzt worden, und die Preiſe, die für
das Getreide gezahlt werden dürften, können unmöglich
eine unberechtigte Höhe erreichen. Für die Brotvpreiſe
die auf etwa 7 für das aus dem Umlagegetreide her
geſtellte Brot ſich belaufen ſollen, tragen landwirtſchaftliche
Kreiſe überhaupt keine Verantwortung. Das fällt zu Laſten
der Zwangswirtſchaft und der öffentlichen Bewirtſchaftung,
für deren völlige Aufhebung die geſamte deutſche Land
wirtſchaft zu Beginn des neuen Wirtſchaftsjahres mit aller
Entſchiedenheit eingetreten iſt, die ſie aber infolge des
Widerſtandes der ſozialdemokratiſchen Kreiſe und der Angſt,
die infolgedeſſen die gegenwärtige Reichsregierung hatte,
nicht hat durchſetzen können.

5. Die Jndexkommiſſion.
Zur Feſtſetzung der Preiſe für das durch die Umlage

herangezogene Brotgetreide wurde ſeitens der Regierung
eine Kommiſſion eingeſetzt, die ſogenannte „Jndex-
kommiſſion“. Sie hatte die Aufgabe, an Hand der Steige
rung aller Produktionskoſten einigermaßen angemeſſene
Preiſe für das Brotgetreide zu erreichen. Von den Links-
parteien beteiligten ſich an dieſer Preisfeſtſetzung von

2300, Mk. für Weizen
2100, Rog en2000 Gerſte1800, Hafer

äls Vertreter der Sozialdemokraten: Käppler, Krätzig,
Schmidt, Molkenbuhr, Frau Rynec, Körſten,

je Tonne

Schumann, gp als Vertreter der U. S. P.: Diß
mann, Dr. Hertz, Unterleitner, Simon-Franken.

Die Jndexkommiſſion erkannke an, daß durch dieſe
Preiſe die Unkoſten und das Riſiko der Landwirtſchaft in
keiner Weiſe gedeckt ſeien. Wenn trotzdem die nicht aus-
reichenden Preiſe angenommen wurden, ſo e in
der Vorausſetzung, daß das von der Landwirtſchaft be
kämpfte Umlageverfahren der letzte zwangsmäßige Eingriff
dieſer Art ſein und nicht über das kommende Erntejahr
ausgedehnt wird; mithin alſo auch wirklich den ver
ſprochenen Uebergang zur völligen freien Getreidewirtſchaft
bedeutet, da nur dieſe der deutſchen Landwirtſchaft die
Möglichkeit höchſter Produktionsſteigerung wieder zurück
geben kann!

6. Der umſtändliche Verwaltungsapparakt.
Die dem Landwirt als Arbeitgeber und Betriebs-

inhaber übertragene Erledigung zahlreicher behördlicher
Aufgaben und Anfragen, wie: Lohnabzug, Kleben von Ver
ſicherungsmarken, Liſtenführen für Steuer und Wirt
ſchaftskontrolle, Beantragen von Ein und Verkaufs-
beſcheinigungen, Transportbewilligungen, Betriebserlaub-
nisſcheine uſw., Auseinanderſetzen mit Betriebsräten, Teil-
nahme an Kommiſſionen, Verſammlungen und dergleichen,
nimmt ihm derartig viel Zeit weg, daß er gezwungen iſt,
ſich dafür beſondere Kräfte anzuſtellen, wenn anders er
ſeinen Betrieb nicht vollſtändig vernachläſſigen will. Dies
bedeutet eine weitere Erhöhung ſeiner Unkoſten.
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7. Rückgang der Getreide wirtſchaft.
a) Rückgang infolge zunehmender Unſicherheit durch

Diebſtähle, Gewalttätigkeiten und Plünderungen: Jn der
Nähe der Großſtädte und Jnduſtriezentren wurden 1920
rund 10 Prozent der Ernte geſtohlen. Die infolge Ver
ſagens der Staatsgewalt von den Landwirten benötigten
Feldhüter erheiſchen einen Koſtenaufwand von 4 je

Morgen tb) Rückgang infolge Streikgefahr: Wird das Getreide
infolge eines Streikes nicht rechtzeitig beſtellt, bearbeitet
oder geerntet, ſo ſind alle darauf verwandten Unkoſten und
Mühen verloren.

Gegen den Lebensmittelverkauf nach Polen
richtet ſich folgende Kundgebung aus dem Kreiſe Jo
hannisburg, die dem Landesverband Oſt
preußen der Deutſchnationalen Volks-partei zugegangen iſt: Unter Berückſichtigung der
ſchweren Lage unſerer Volksgenoſſen in Oberſchleſien wird
es als Pflicht aller deutſchen Volkskreiſe, alſo auch der oſt
preußiſchen maßgebenden Kreiſe anpeſehen, jede wirtſchaft
liche und kulturelle Unterſtützung der n
vermeiden. Beſchämend wirkt es auf die hieſige Be
völkerung, daß allwöchentlich in größeren Mengen Fiſche
aus maſuriſchen Gewäſſern für die Polen über die Grenze
gebracht werden, während die einheimiſche Bevölkerung
nur zu hohen Preiſen Fiſche erlangen kann. Eine Schande
iſt es für das deutſche Volk, daß auf der einen Seite unſere
oberſchleſiſchen Brüder und Schweſtern unter dem polniſchen
Terror ſchwer zu leiden haben und hungern müſſen, und
andererſeits die Polen durch dieſe oben bezeichnete Zufüh-
rung von Lebensmitteln geſtärkt und unterſtützt werden.
Nach unſerer Auffaſſung iſt es ein Peitſchenſchlag in das
Geſicht aller Deutſchfühlenden, wenn ſie zur Hilfe für Ober
ſchleſien aufgerufen werden, während maßgebende wirt
ſchaftliche Faktoren in Oſtpreußen oder dem Reich es zu
laſſen, daß Lebensmittel unſeren ſelbſt Mangel leidenden
Volksgenoſſen entzogen und der polniſchen Bevölkerung zu
geführt werden, trotzdem für uns ſelbſt teure Lebensmittel
aus dem Auslande zugekauft werden müſſen. Wir bitten
um behördliche Maßnahmen zur Unterdrückung
eines ſolchen Handels mit Polen, ſo lange die ober-
ſchleſiſche Frage nicht im Sinne des deutſchen Rechts ent
ſchieden iſt.

J

Der Parteitag der Rommuniſten in Jena

(Eigenbericht der „Halleſchen Zeitung“.)
Jena, 22. Auguſt.

Die Stadt der Tagungen, unſer Jena, beherbergt ſeit
geſtern wunderliche Gäſte, die aber lange nicht das Anſehen zu
enießen ſcheinen, mit dem ſie ſich. ſonſt nach außen hin umgeben.Km Volkshaus, das ſonſt ſchöneren, Dingen dient, und dieſen

leider politiſch gefärbten Namen zu Unrecht trägt, hat man den
großen Saal ſowjetiſtiſch ausgeſtattet. Um 10 Uhr begann der
Parteitag, der nach einem Schreiben der Moskauer Exekutive
jede einzelne Frage ſo anzunehmen hat, wie ſie Moskau vor
ſchreibt. Damit iſt der Parteitag aber nicht mehr als eine Farce.
Stöcker hält die Begrüßungsanſprache, in der er behauptet, daß
die politiſche Situation für den Kommunismus günſtiger als je
ſei. Wir ſ en dem Vereinigungsparteitag im Dezember 1920
eine feſtgeſchloſſene Partei geworden und ich rufe es allen Speku-
lanten zu, daß dieſe Einheit von niemandem mehr zerſtört wer-
den kann. Wir ſind zutn Kampf entſchloſſen! Wir gehen der
Bourgeoiſie nicht feige aus dem Wege. Es gilt, den revolutio
nären Geiſt beizubehalten in Zeiten, wo wir nicht immer in
großen Aktionen vorgehen können. Das Ziel, das wir uns im
Dezember geſteckt haben, iſt noch nicht ganz erreicht worden. Wir
haben im März eine Niederlage erlitten und dieſe zuſammen
mit der Auseinanderſetzung im Jnnern unſerer Partei hat uns
daran gehindert, die notwendige Werbekraft zu entfalten. Wir
müſſen aus unſeren Kämpfen lernen und ich hoffe, daß die Kriſe
in der Partei auf dem Parteitag liquidiert und abgeſchloſſen
wird, daß wir in feſter Geſchloſſenheit von hier fortgehen. Es
folgten dann die Begrüßungsanſprachen.

Der nächſte Redner Juſſofowitſch, Vorſitzender des ruſſiſchen
Lederarbeiterverbandes, mit Händeklatſchen (1) begrüßt, hielt
dann in gebrochenem Deutſch eine längere Anſprache, in der er

dem rer die Grüße des Kongreſſes der roten Gewer
fts internationale überbrachte. Die Eroberung der Gewer,
ften müſſe das gari T ſein. Ueber die Taktik dieſes

Kampfes hätten auf dem Kongreß große Meinungsverſchiede
heiten beſtanden, doch ſei es gelungen, eine praktiſche Löſungden Kampf mit den deutſchen Gewerkſchaften zu finden. dir
die Gewerkſchaften würden die Kommuniſten keinen revolute
nären Kamp 31 eich zu Ende führen können.Jm Anſchlu ſeran kommt es zu einer Senſation, e
Vorſitzende der Zentrale Stöcker erbittet das Wort zur Geſchäft
ordnung und macht dem Parteitag die Mitteilung, daß der Zen
trale die neueſte Auguſtnummer der Leviſchen Zeitſchrift „ünſer
Weg“ (Sowjet) zu Augen gekommen ſei und daß man die eſ-
ſtellung habe machen müſſen, daß die Genoſſen Kurt r
(Sohn), Düwell und Waldemar wiederum ſich als Mitarbeiter
an dieſer Zeitſchrift betätigt hätten, obgleich ſie ſich in ein
Ausſchußſitzung der Zentrale unterſchriftlich dazu verpflichtet
hätten, an den Moskauer Beſchlüſſen feſtzuhalten. Die drei
noſſen hätten gß einen erneuten Diſziplinbruch begangen.
Hinblick auf dieſes Verhalten der drei genannten Genoſſen habe
die Zentrale einſtimmig den Beſchluß gefaßt, Kurt Geyer, Düwel
und Waldemar aus der Partei auszuſchließen. Des weiteren
habe die Zentrale beſchloſſen, dieſe Genoſſen igrrdern ihre
Mandate niederzulegen und den Genoſſen Düweiell, der als Dele,ierter auf dem Parteitage anweſend ſei, aufzufordern, den

rteitag zu verlaſſen.
Heckert geht in längeren Ausführungen auf die bekannten

Fragen ein, mit denen ſich der 3. e der Kommuniſtiſchen
Internationale zu beſchäftigen hatte und erörtert im Zuſammen,
n damit die Lage der kommuniſtiſchen Bewegung in den ver
chiedenen Ländern.

Der Vorſitzende Pieck teilt hierauf das Ergebnis der Ah
ſtimmung über den Antrag der Zentrale auf Ausſchluß der Ge,
noſſen Geyer, Düwell und Waldemar mit. Für den Ausſchluß
timmten 263 Delegierte, S weitere Delegierte namens Vraß,iel, Schröder, Rabe und Weiße ſtimmten für den Aueſhat
mit dem Vorbehalt, daß die Angaben Stöckers über die Ver
fehlungen dieſer drei richtig wären. Das Abſtimmungsergebnis
wurde vom Parteitag mit lebhaftem Beifall aufgenommen.
Kurt Gever, Düwell und Waldemar ſind damit aus der V. g. p.
D. ausgeſchloſſen. Düwell verließ darauf ſofort den Parteitag

Dann wurde in der Tagesordnung fortgefahren. Als nächſte
Rednerin ergriff Herta Sturm das Wort zum Bericht über
die internationale Frauenkonferenz in Moskau.

Hierauf wurde der Bericht der Mandatsprüfungskommiſſion
entgegengenommen. Die Kommiſſion ſtellte feſt, daß auf dem
Parteitag 274 e anweſend ſind. Halle Merſeburg hat
88 Delegierte entſendet, Magdeburg-Anhalt 2 und Thüringen

Der zweite Tag
Am Dienstag war, nachdem man am Montag vorher die

oße Reinigung vorgenommen hatte, die Stimmung auf deranang etwas ruhiger. Zuerſt kamen zwei ausländiſche Ver

treter zu Worte und zwar ein Kommuniſt aus der Tſchecho
Slowakei überbrachte. Ferner der Vertreter des Exekutivkomites
Slowakei brachte. Ferner der Vertreter des Eyekut:vkommites
der Jnternationale Kolaroffs, der in ſeiner Mutterſprache
zu der Verſammlung redete. Die Rede wurde danr überſetzt
Er mahnte darin zur Einigkeit und zum enen Zuſammen-
halten. Die Kommuniſten haben zu handeln, in jedem Fall, ob
in der Verteidigung oder im Angriff. Er freut ſich. daß man ſo
einheitlich den Genoſſen Levi aus der Partei ausgeſchloſſen habe
und ebenſo freut er ſich über den Ausſchluß der übrigen
Genoſſen.

Darauf wird der Bericht des Zentralvorſtandes erſtattet
Das Referat hält Ernſt Meher Berlin. Mit Genugtuung
begrüßt er es, daß nunmehr auch die Arbeitsloſen im Reiche und
nicht nur in Berlin den Kommuniſten ſich anſchlöſſen. Auch im
Mittelſtand würde man mehr Boden gewinnen, werm man nur
den richtigen Kontakt dort, insbeſondere mit den Beamten,
finden würde. Darauf unterzieht er den offenen Brief der Par-
tei im Januar einer Kritik. Dieſe Propagandatakttik
ſei eine verfehlte geweſen, weil der offene Brief zum
größten Teil mißverſtanden worden ſei. Viele Geneſſen hätten
in ihm ein Programm der Partei geleſen und das ſei falſch
Man habe nur die Maſſen zu einem geſchloſſenen und einheitlichen
Sandeln ſammeln wollen, aber das wäre auch nicht erzielt worden.
weil der offene Brief nicht ſo in die Maſſen gedrungen wäre, wie
man ſich das gewünſcht hätte. Das große Ziel der Partei. die
Maſſen heranguziehen und zum einheitlichen geſchloſſenen Kampf
auszubilden, ſei von dem Zentralverband immer ſcharf im
Auge behalten worden. Ueber den Anſchluß an die dritte
Jnternationale ſagte er, daß ſie wenigſtens das gebracht
hätte, daß die Genoſſen ſich ſeitdem nicht mehr in ſo ſtarke perſön
liche Angriffe verlören.

(Die Sitzung dauert an.)

Doktor Ludendorff
Seit Tagen geht ein vernehmliches Rauſchen durch den

linksradikalen Blätterwald. Sämtliche zwölf Stämme
Jſraels, ſoweit ſie in den Redaktionen der Linkspreſſe Sitz
und Stimme haben und das dürfte ziemlich vollzählig
der Fall ſein ſind in Bewegung geraten, allen voran
natürlich, wie nicht anders zu erwarten, die Makkabäer des
„Berliner Tageblatts“. Wozu der Lärm, was ſteht den
Herren zu Dienſten? General Ludendorff iſt Ehrendoktor
geworden! Die metdiziniſche Fakultät der Univerſität
Königsberg hat ihm, anläßlich der jüngſten Tannenberg-
feier, in dankbarer Erinnerung an die Befreiung Oſt
preußens vom Ruſſenſchreck, den Dr. med. h. c. verliehen.

Darum alſo Räuber und Mörder! Einer Ehrung
wegen, die während des Krieges einer ganzen Reihe von
verdienten Generalen zuteil geworden iſt. Hindenburg,
Woyrſch, Beſeler, Stein und andere, auch Oberſt Bauer: ſie
alle führen den Dr. h. c. vor ihrem Namen, ſind von dieſer
oder jener Univerſität, von dieſer oder jener Fakultät pro-
moviert worden. Warum alſo nicht auch Ludendorff, der
Befreier Oſtpreußens, der bei Tannenberg den wenn
nicht größten, ſo doch genialſten Sieg der Weltgeſchichte
erfochten hat! Jſt doch einſt ſogar, was das „vBerliner
Tageblatt“ vergeſſen zu haben ſcheint, ſelbſt Herr Rudolf
Moſſe, geb. Ruben Moſes, Ehrendoktor geworden, freilich
nicht wegen gewonnener Schlachten oder wegen ſeiner Ver
dieſe um das deutſche Volk, ſondern um des ſehr nam
haften Verdienſtes ſeines Verlagshauſes willen, der es ihm
erlaubte, für irgendwelche wiſſenſchaftlich angeſtrichenen
Zwecke einen dem Ehrendoktorat angemeſſenen Betrag zu
ſtiften.

Oder ſtößt ſich die Linkspreſſe etwa daran, daß es ge
rade der mediziniſche Ehrendoktor iſt, der dem General
Ludendorff verliehen worden iſt? Stellt die lebhafte
orientaliſche Phantaſie vielleicht bereits eine Jdeenver-
bindung her zwiſchen dem Dr. med. Ludendorff und dem
bekannten Dr. Eiſenbart, der das deutſche Volk zu gegebener
Zeit in Kur nehmen könnte? Ahnungsvoller Engel, du!

Tatſächlich wird der ganze Rummel dieſer Tage nur
verſtändlich, wenn man ihn im Lichte der „neuen reaktio-
när-nationaliſtiſchen Welle“ betrachtet, die dem „Berliner

auiolae augenblicklich wider die deutſche 4

Republik brandet“. Man denke: eine Tannenbergfeier in
Oſtpreußen, an der Ludendorff teilnimmt, und zu der ſogar
geſchloſſene Formationen der Reichswehr mit ihren Offi
zieren, ſowie die 3. Torpedobootsflottille erſchienen ſind!
Und man denke weiterhin: eine Regimentsfeier des könig
lich bayeriſchen Jnfanterie-Leibregiments, bei der ſich
Tauſende von alten Mannſchaften um ihre früheren Offi
ziere geſchart haben, an der ferner König Ludwig, Kron
prinz Rupprecht und Prinz Leopold alle in Generals-
uniform!! teilnahmen, und bei welcher König Ludwig,
beim Verlaſſen der Kirche, mit dem Rufe „Es lebe der
r von einer tauſendköpfigen Volksmenge begrüßt
wurde! 3

Die Linkspreſſe hat. Recht: ſeltſame Vorgänge in einer
Republik, die, nach Angabe dieſer Blätter, im Herzen des
Volkes wie ein rocher de bronze ſtabiliert iſt und die die
Erfüllung ſeiner letzten Sehnſucht bedeutet. Sonderbar,
höchſt ſonderbar! Während die Verfaſſungsfeier eben dieſer
teuern und geheiligten Republik dank der gänzlichen Jnter-
eſſe- und Teilnahmsloſigkeit des treuen Volkes zur regel-
rechten Farce wird, jubeln in München, in Oſtpreußen und
anderwärts die Tauſende einem Könige und einem Heer-
führer zu.

Daß das Erwachen des Volkes ſo bald und ſo gründlich
erfolgt iſt, mag für die Linkspreſſe in der Tat eine unan
genehme Ueberraſchung ſein. Warum aber dieſe unkluge
Entrüſtung über einen naturnotwendigen, unſchwer vorher
zu ſehenden Vorgang? Glücklich iſt, wer vergißt, was nicht
mehr zu ändern iſt! Und die königlichen Kommerzienräte,
ſowie die Orden und Nobilitierungen werden für die Kreiſe
des „Berliner Tageblatts“ vermutlich doch wohl in mehr
oder minder naher Zukunft nicht weniger hoch im Kurſe
ſtehen, als ſie es einſt unter dem „verruchten, alten Syſtem“
getan haben! Jmmer vorausgeſetzt allerdings, daß der
Wind dann nicht aus einer etwas anderen Richtung

weht Sg.Hochſchulnachrichten. Uns wird berichtet: Das jedem Fach
hiſtoriker, namentlich dem mittelalterlichen Urkundenforſcher
wohlvertraute „Bayeriſche Allgemeine Reichs
archiv“ in München, Ludwigſtraße 23, iſt ſeit kurzem auf
gegangen in dem neugeſchaffenen „Bayeriſchen Haupi-
ſtoatsarchiv“, das als beſondere „Abteilungen“ das bisherige
Geh. Staatsarchiv (Marxburaſtraße). Geh. Hausarchiv Re

idenz) aus das Kreisarchiv München (Himbſelſtraßze, hinter
dem neuen Nationalmuſeum) mit unmfacßt. r Zuſchriften
und Beſuche in allen Benützungsangelegenheiten gilt, ſolange
an der Unterbringung der Archive in den bisherigen Amts
räumen nichts geändert twerden kann, die alte Adreſſe. Die
„Kreisarchive“ Amberg, Bamberg, Landshut Neuburg
Nürnberg, Speyer und Würzburg tragen fortan die Amtsbe
zeichnung „Staalsarchiv“. Wie wir hören, hat der Ro
ſtocker Privatdozent Dr. phil. Ernſt Pohlhauſen einen
Ruf als außerordentlicher Profeſſor für Mathemetik an die
Roſtocker Univerſität als Nachfolger des Profeſſors Haupt
erhalten. Am 9. Auguſt d. J. verſchied der Ordinarius der
Vodanik und Pharmakognoſie und Direktor des Botaniſchen
Gartens und Muſeums r
Geh. Regierwagsvat Dr. Franz t im erJahren. Wie wir hören, iſt der a. o. Profeſſor Lic. Gerhard
Kittel in Leipzig zum ordentlichen Profeſſor in der
Greifswalder theologiſchen Fakultät ernannt worden
ihm wurde der Lehrſtuhl für Neues Teſtament als Nachfolger
Joh. Haußleiters übertragen. Ferner wurde der ord. Pro
eſſor Lic. Dr. Walter Glawe aon der Univerſität Münſtet

gleicher Eigenſchaft nach Grei fswald vexrſetzt, wo er
den Lehrſtuhl der Kirchengeſchichte anſtelle des Kon
ſiſtorialrats V. Schultze übernimmt.

Der Film erobert die Hochſchulen. Wie wir hören, ſoll
im kommenden Winter ein techniſches Inſtitut für Kinemato
graphie bei der techniſchen Hochſchule in Charlottenburg

errichtet werden. nDer nächſte deutſche Hiſtorikertag findet Oſtern 10922
Würzburg ſtatt, unter dem Vorſitz von Prof. Kaerſt. 2

Das Reandertal. Der preußiſche Kultusminiſte
und der preußiſche Landwirtſchaftsminiſter
laut „Dtſch. Allg. Ztg.“ eine gemeinſame Verfügung er
nach der das in dem Bergiſch-Märkiſchen Gebiet er
durch Funde prähiſtoriſcher Skelette bekannte Negnderta
zum Naturſchutzpark erklärt wird.

Wilhelm Kirchner
Soeben ſtarb im Alter von 74 Jahren Wilheln

Kirchner, Dr. phil. kal. ſächſ. Geheimer Hofrat, Hro
feſſor der Landwirtſchaft und Direktor des landwirtſchaft
lichen Jnſtituts an der Univerſität Leipzig.Kirchner ſtellte einen Pionier für die landwirtſchaft
lichen Aufgaben dar. Mit Scharfblick erkannte er, daß 7
Landwirtſchaft in ihrer oberen Leitung, wenn ſie mit 5
Neuzeit gleichen Schritt halten wolle, im beſonderen Ma
einer eingehenden wiſſenſchaftlichen Durchbildung
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Volkswirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung
die steuerpläne der Reichsregierung

des Generalſekretärs Zimmermann imBorteag Hanſabund.
Kachdem vor einigen Tagen die neuen Steuerpläne
Regierung dem deutſchen Volke vorgelegt worden ſind,
n dieſe von allen Richtungen einer eingehenden Prü-

ind Kritik unterworfen. Auch die Ortsgruppe Halle
hanſabundes nahm geſtern abend in einer nach

Stadtſchützenhaus“ berufenen Verſammlung Stellung
ſieſer Frage. Herr Generalſekretär Zimmermann
Hanſabund hielt hierzu einen Vortrag, bei dem er von
x Frage ausging, wieweit die mit der Unterſchrift unter

Vondoner Reparationsprotokoll übernommenen Repa-
zverpflichtungen erfüllbar ſeien. Darüber dürfe kein

weifel beſtehen, daß die Verpflichtungen eine Unmög-lit darſtellen und der erſte innerpolitiſche Schritt
x Erfüllung ſeien die neuen Steuergeſetzent
rfe. Beachtenswert ſeien da zunächſt die drei großen

mögensſteuern: 1. die Vermögensſteuer, 2. die Ver
genszuwachsſteuer, 8. die Abgabe vom Vermögens
vachs der Nachkriegszeit.
Fieſe Steuern treten an die Stelle der bisherigen Be

euern der Beſitzſteuer von 1913 und des Reichsnot
jers, das ſeine Abgabeſätze von 10 bis 65 Proz. ſteigerte,

Kriegsabgabe vom Vermögenszuwachs ſogar von 10 bis
d Proz. Der Redner zeigte an einzelnen Beiſpielen die
enmäßige Wirkung dieſer Steuern. Weite Kreiſe des

n Rittelſtandes haben unter dieſen Steuern ſchwer zu
den gehabt, weil ſie ohnehin von der Geldentwertung
wer getroffen wurden. Es war ein Glück für die
zuiſche Wirtſchaft, daß die großen Vermögens
zern in eine Zeit der Hochkonjunktur vieler Ge
ſüſtszweige fielen. Es iſt teilweiſe vielleicht ſogar mög-
h geweſen, Steuern aus den erzielten Gewinnen zu ent
ten. Aber es müſſe davor gewarnt werden, hieraus nun
ſolgern, daß die deutſche Wirtſchaft weiterhin jede be
hige Steuerlaſt tragen könne.

Von beſonderer Bedeutung für die Beurteilung der
wen Steuern ſeien die Be wertungsgrundſätze.

hterweiſe ſei nach 8 152 der Reichsabgabenordnung
e land wirtſchaftlichen Grundbeſitz und für zu Wohn oder

werblichen Zwecken vermietete Grundſtücke der Er
tagswert zugelaſſen. Die Bewertung erfolgt alfo
er Berückſichtigung des Ertrages, den ein Grundſtück
ringt,. Für die den Betrieben gewidmeten Anlagen ſoll
h 5 139 Abſatz-2 der Reichsabgabenordnung der An-
haffungswert maßgebend ſein. Entſcheidend für die Be-
teilung der neuen Steuern müſſe ſein, daß dieſe ſelbſt-
zſtändlichen Bewertungsgrundſätze nach Anſicht des
bichsfinanzminiſteriums aufgegeben werden ſollen und
für allgemein der gemeine Wert eingeſetzt werden
l. Hierin liegt eine ganz aäußerordentliche Ungerechtig-
it und es drängt ſich die Frage auf, ob tatſächlich eine
ermögensabgabe von einem rein fiktiven Vermögens-
trag bezahlt werden ſoll, der ſich lediglich aus der fort-
hrittenen Geldentwertung errechnet. Es könnte ſo der
l eintreten, daß ein Haus, das vielleicht mit einem Auf-
id von 100 000 Mark errichtet worden iſt, heute ſelbſt
Zuſtande ſtarker Abnutzung mit einem Betrage von
1000 bis 400 000 Mark, vielleicht auch etwas höher, zur
zmögensabgabe herangezogen wird. Hiergegen muß der
mpf mit aller Entſchiedenheit einſetzen.
Der Redner behandelte dann die einzelnen Ver

ögensſteuern. An Stelle des Reichsnotopfers,
ſen Undurchführbarkeit wohl damit erwieſen ſei, ſoll ein
es Vermögensſteuergeſetz treten, das in Abſtänden von
u s Jahren eine neue Vermögensfeſtſetzung für die Ein
tung einer Abgabe fordert, die bis 10 Prozent des
ſgabepflichtigen Vermögens beträgt, hierzu treten für die
uer von 15 Jahren Zuſchläge, die für natürliche Per-
en 300 Prozent, für juriſtiſche Perſonen 150 Prozent des
bgabebetrages ausmachen. Wenn dieſe Sätze, verglichen
it Reichsnotopfer, auch nicht hoch erſcheinen, ſo iſt zu
tücſichtigen, daß es ſich um eine laufende Vermögens
er handelt; außerdem würde die Annahme des ge-
einen Wertes die Steuer ganz außerordentlich ſteigern,
iſt anzuerkennen, daß eine weitgehende Rückſichtnahme

t kleinen Vermögen ſtattfindet. Vermögen bis 50 000
ark ſind von der Abgabe überhaupt befreit. Perſonen,
e über 60 Jahre alt ſind oder dauernd erwerbsunfähig

d und deren Einkommen nicht höher als 14 000 Mark
einem Geſamtvermögen von 350 000 Mark iſt, werden
der Abgabe ebenfalls nicht getroffen. Die Veran

ung zur Vermögensſteuer ſoll zuerſt nach dem Stande
s Vermögens vom 31. Dezember 1922 vorgenommen wer

Nach Ablauf dreigr Jahre ſoll dann die Ver
ogenszuwachsſteuer gleichzeitig mit der Ver-
gensſteuer veranlagt werden (alſo nach dem Stande
m 31. Dezember 1925). Die Abgabeſätze bewegen ſich
t von 1 bis 10 Prozent. Vermögen bis zu 100 000
k bleiben ganz befreit, ebenſo ein Vermögenszuwachs
n 25000 Mark. Als dritte große Vermögensſteuer ſieht
Regierungsentwurf vor die Abgabe von Ver

igenszuwachs der Nachkriegszeit. Ver-
n wird das Vermögen, das am 30. Juni 1921 vor-
n war, mit dem Vermögen vom 30. Juni 1919 (dem
tag für die Krieg s abgabe für Vermögenszuwachs).
i Abgabeſätze bewegen ſich hier zwiſchen 5 bis 30 Prozent.

Nr Redner wandte ſich dann einigen weiteren Steuer
en zu und erläuterte insbeſondere die Körperſchafts-
et und die geplante Abänderung der Umſatzſteuer. Zu
et äußerte er ſtarke Bedenken in bezug auf die
üführbarkeit eines erhöhten Satzes von 3 Prozent in
en rückläufiger Konjunktur. Schon jetzt haben ſich bei
ikelrwent die Schwierigkeiten der Steuer bei Verluſt

4 gezeigt.Am Schluſſe ſeiner Ausführungen betonte der Redner

nmöglichkeit der Erfüllung des Ulti-ums Es ſei ſelbſtverſtändlich, daß die Notlage des
erlandes die Anſpannung aller Mittel erfordere, aber
Erfüllung der Reparationspflicht dürfe nur ſoweit
wie es mit dem Erhalt der materiellen und ideellen
höhe unſeres Volkes vereinbar ſei. Notwendig ſei

ätliche Rückkehr zur freien Wirtſchaft,
rung der Arbeitsleiſtung und nationales Selbſt
n in allen Kreiſen unſeres Volkes.
n die klaren Ausführungen des Redners ſchloß ſich

an.

und

industrie, Handel, Handwerk
Preiserhöhung für Tafelbl. Die deutſchen Oelfabriken haben

in den letzten Tagen die Preiſe für Tafelsl ſtark erhöht. Das
Kilogramm einſchließlich Faß der üblichen Handelsware koſtet
n 19,50 gegen 17 Mark vorher und 12,75 Mark Anfang Junt.

uch Margarine iſt im ähnlichen Verhältnis geſtiegen.
Zahlung gegen Frachtbriefduplikat. Jn Handelskreiſen

beſteht vielfach die Uebung, beitn Kauf Zahlung gegen Fracht
briefduplikat zu vereinbaren, um eine, Sicherheit zu haben, daß
die gekaufte Ware vor Zahlung des Kauſpreiſes zum Verſand
ebracht iſt. Die Handelskammer zu Berlin macht jedoch dieſeteiligten Kreiſe darauf aufmerkſam, daß derartige Verkaufs-

abſchlüſſe wegen der vielfachen Fälſchung der Frachtbrief
duplikate einerſeits nicht unbedenklich für den Käufer ſind und
anderſeits eine Erſchwerung für die Abfertigung der Sendungen
dann mit ſich bringen, wenn zur Verbilligung der Frachtkoſten
ſowohl im Jntereſſe des Abſenders als auch des Empfängers
Sendungen im Sannmelverkehr der Spediteure auf der
Eiſenbahn oder auf dem Schiffahrtswege abgeferkigt werden
ſollen, da in dieſem Falle es nicht möglich iſt, einen auf den
Empfänger ausgeſtellten Duplikatfrachtbrief bzw. ein Duplikat-
konnoſſement beigubringen. Bei ſolchen Sendungen kann nur
empfohlen werden, ſich in anderer Weiſe vor Schaden dadurch
zu ſichern, daß man ſich entweder eines Vermittlers (Spediteur
oder bei der Einziehung des Kaufpreiſes und Aus-
händigung der Ware bedient oder aber die Ware gegen Nach-
nahme reiſen läßt.

Ausſtellung von Beſcheinigungen bei der Erfüllung der
Die Konnmnunalverbände ſind anGetreideablieferungspflicht. ogewieſen worden, allen Landwirten, die ihre Lieferungspflicht

zur diesjährigen Getreideumlage erfüllt haben, eine Be-
ſcheinigung ausgzuſtellen, die ihnen dies mit dem Bemerken
beſtätigt, daß ſie nach dem Geſetz über die Regelung des
Verkehrs mit Gotveide vom 21. Juni 1921 in der Verfügung
über den Reſt des Getreides völlig unbeſchränkt ſind, jedoch mit
der Maßgabe, daß eine Verfütterung von Brotgetveide oder
Brotgetreidemehl gemäß 8 A4s dieſes Geſetzes nach wie vor
verboten iſt. Es liegt im Jntereſſe jeden Landwirts, ſich eine
derartige Beſcheinigung ausſtellen zu laſſen, da er in dieſem
Falle Behördliche Eingriffe bei der freien Verfügung über den
Reſt ſeines Celveides vorbehaltlich der Fortdauer des durch
8 43 aufrechterhaltenen Fitterungsverbotes nicht zu be
fürchten hat.

Die Erdrückung des rheiniſchen Weinbaues. Die
rheiniſchen Weinbaukreiſe hegen hinſichtlich der Art der ange-
kündigten Aufhebung der wirtſchaftlichen Sanktionen die Be
r ing daß die erdrückende Konkurrenz der franzöſiſchen

eine auch nach Aufhebung der Sanktionen fortbeſtehen wird.
Die ſtändige Einfuhrſtelle für Waren aus dem Weſten würde
einer Verewigung des „Loches im Weſten“ gleichkommen, wenn
nicht nach Möglichkeit von Berlin vorgebaut wird.

Die „Kohlenbahn“ Plötz-Gottgau. Wie uns ergänzend zu
unſerer geſtrigen Notiz mitgeteilt wird, die in Arbeitnehmer- und
Arbeitgeberkreiſen berechtigtes Intereſſe auslöſte, handelt es ſich
nicht um die Beendigung des Unterbaues, ſondern um die Been-
digung der Vorarbeiten zu dieſem.

Aktiengeseſisechafüen
Aktien- Geſellſchaft für Cartonageninduſtrie in Dresden.

Der Aufſichtsrat bringt auf das von 728 auf 12 Miliionen Mark
erhöhte Abtienkapital wieder 20 Progent Dividende und wieder
10 Prozent Sondervergütung in Vorſchlag.

Bing Werke vorm. Gebr. Bing, Akt.Geſ. in Nürnberg. Jm
Proſpekt wird über die Ausſichten des Unternehmens bemerkt:
„Sämtliche Betriebe ſind zurzeit gut beſchäftigt. Die Geſellſchaft
gbaubt, falls nicht ganz beſondere Ereigniſſe eintreten, auf ein
befriedigendes Gewinnergebnis auch auf das erhöhte Aktien-
kapital rechwen zu lönnen.“ (18 Progent.)

Waren- und Marktherichte
Vom Fettmarkt. Bericht von Guſt. Schultze u. Sohn,

Berlin. Butter: Die Kaufluſt war in letzter Woche zurück
haltender und trafen auch von außerhalb nur wenig Aufträge ein.
Obgleich die Einlieferungen unverändert klein blieben, reichen ſie
zur Deckung des Bedarfes aus. Notierung der Berliner Notie-
rungs- Kommiſſion (20. Auguſt 1921): Einſtandspreiſe je Pfund
inkl. Faß frei Berlin Ia Qualität 28——-29 M., II a Qualität 25 bis
259 M., abfallende Qualität 22-23 M. Schmalz: Die großen
Schwankungen auf dem Deviſenmarkt beeinflußten die Schmalz-
preiſe und trat nach einer ſtarken Steigerung wieder ein Rück-
gang ein. Jn den erſten Tagen fanden größere Meinungskäufe
ſtatt, am Schluß der Woche ließ aber die Kaufluſt nach. Die
Forderungen der Packer waren für Purelard 2934--30 je Kilo in
Tierces Baſis Hamburg. Margarine: Das Kuchenverbot iſt
endlich aufgehoben, denn am 15. Auguſt ſind auch im Bäckerei-
gewerbe die Feſſeln der Zwangswirtſchaft zum größten Teil ge-
fallen infolgedeſſen waren Zieh- und Backmargarine rege gefragt.

Vom Eiermarkt. Jnfolge der hohen Preiſe war das Ge
ſchäft in der verfloſſenen Woche weniger belebt und die Preiſe
blieben ziemlich unverändert. Nur auf einzelnen Märkten zogen
dieſelben eine Kleinigkeit an. Die Zufuhren waren dem Bedarf
entſprechend genügend. Jm Großverkehr notierten Berliner
Markt je 1000 Stück 1710--1750 M., Sächſiſcher Markt je 1000
Stück 1600--1650 M., Oldenburger Markt je 1000 Stück 1720 bis
1800 M., Schleſiſcher Markt je 1000 Stück 1600-—-1700 M., Süd
deutſcher Markt je 1000 Stück 1500--1650 M., Weſtdeutſcher
Markt je 1000 Stück 1750--1856 M.

Ueber die Lage des Häutemarktes wurde auf der General
verſammlung der Genoſſenſchaft für Häute- und Felle-Verwer-
tung von dem Direktor Diegel in Kaſſel mitgeteilt, daß nach
Anſicht der Fachleute die Aufwärtsbewegung der Preiſe
auf dem Häutemarkte zu Ende ſei, denn überall hätten die
Preiſe ihren Höhepunkt jetzt erreicht. Als Grund wurde ange
geben, daß einmal die Schlachtungen für Rinder, Schafe und
Kälber ungefähr die unterſte Normalgrenze des Friedensſtandes
erreicht en und ſomit das inländiſche Gefälle für den Bedarf
der heimiſchen Gerbereien und Lederfabriken ausreichend ſei.
Sodann komme hinzu, daß durch die Sanktionen der Abſatz deut
e Fertigleders nach dem Ausland einen ſtarken Abbruch er
ahren habe, insbeſondere ſeien die Abrufe bei den mitteldeutſchen,

ſächſiſchen, thüringiſchen, heſſiſchen, naſſauiſchen Gerbereien und
Lederfabriken ſeitens des beſetzten Gebietes erheblich zurück-
gegangen. Dadurch ſei die Nachfrage nach Häuten und Fellen ge
ringer. Schließlich ſei nicht zu verkennen, daß ein Abgleiten der
ausländiſchen Wechſelkurſe in erheblichem Maße den Markt für
rohe Felle und Häute beeinfluſſen werde.

Hanelsgeriechtliohe Haohrichten
Jn das Halleſche Handelsregiſter Abt. B wurde unter Nr.

515 die Mitteldeutſche Grundſtücks- Geſellſchaft
mit beſchränkter Haftung in Halle eingetragen. Der Geſellſchafts-
vertrag iſt am 11. Auguſt 1921 feſtgeſtellt. Gegenſtand des
Unternehmens iſt der Erwerb, die Pachtung, die Verwaltung und
Verwertung von Grundſtücken und die Durchſührung aller hier-
mit in Zuſammenhang ſtehenden Geſchäfte. ie Geſellſchaft iſt
befugt, ſich an anderen Unternehmungen mit gleichem oder ähn-
lichem Zweck zu beteiligen. Das Stammkapital beträgt 100 000
Mark. Geſchäftsführer ſind Rechtsanwalt Emil Polſter in
Leipzig und Kaufmann Johannes Levin in Leipzig.
Unter Nr. 516 wurde die Mitteldeutſche Güterzen-
trale, Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung, in Halle einge-
tragen. Der Geſellſchaftsvertrag iſt am 27. Juni 10921 feſtgeſtellt.

Gegenſtand des Unternehmens iſt die rm n des An und
Verkaufs von Grundbeſitz und Geſchäften jeder Art, auch Ver
mittlung von Hypotheken. Das Stammkapital beträgt 20 000 M
Zu Geſchäftsführern, welche berechtigt ſind, die Geſellſchaft ein
zeln zu vertreten, ſind Kaufmann Paul Preuße und T
mann Werner Jordan, beide in Halle, beſtellt. Die Geſell
ſchaft iſt vorläufig auf 5 Jahre (bis zum 1. Juli 1926) 9plogen

Jn das Genoſſenſchaftsregiſter wurde unter Nr. 153 Die
Deutſche Heimſtättengenoſſenſchaft (gemeinnützige
Arbeitsbeſchaffungs und Siedlungsgenoſſenſchaft), eingetragene
Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht in Halle einge-
tragen. Gegenſtand des Unternehmens iſt a) Erſchließung neuer
Arbeitsſtätten für Erwerbsloſe, b) Unterbringung brachliegender
Arbeitskräfte in der Produktion, e) Linderung der Wohnungsnot
durch ſchnell aufgebaute Behelfswohnungen, d) dauernde Seß-
haftmachung der Familien in Einfamilienhäuſern. Die Haft-
ſumme beträgt 1000 M. Die höchſte Zahl der Geſchäftsanteile 20.
Den Vorſtand bilden Willy Meyer in Halle und Hein-
rich Viehmann in Bahnhof Teutſchenthal. Jn
das Genoſſenſchaftsregiſter Nr. 127 wurde bei der Firma: Ge
meinnützige Baugenoſſenſchaft „Neu-Haller,
eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht in Halle
eingetragen: An Stelle der ausgeſchiedenen Vorſtandsmitglieder
Friedrich Elitzſch und Karl Kleemann ſind Auguſt
Kuſch und Ernſt Weber, beide in Halle, in den Vorſtand
gewählt. Durch Beſchluß der Generalverſammlung vom 23. April
1921 ſind die Statuten geändert. r Abt. A unter Nr. 3015
wurde bei der Kommandit- Geſellſchaft Chemiſche
Fabrik Fritz Kroſch K Co. in Halle eingetragen: Die Ge
ſellſchaft iſt aufgelöſt. Die Firma iſt erloſchen.

Wagengeſtellung. Jm Eiſenbahndirektionsbezirk Halle
(Saale) (einſchlteßlich der anſchließenden Privatbahnen) wurden
am 22. d. M. für Kohlen, Koks, Briketts und Naßpreßſtein ge-
ſtellt 5834 Wagen zu 10 Tonnen vicht geſtellt 153 Wagen zu
10 Tonnen.

Devisen-Vorkurse
23. 8. 21

Mittelkurse
Amsterdam
Brüssel
Christiania
Kopenhagen
Stockholm
London
New-Vork
Paris
Schweiz 1490, 1496(Die Berliner Börſe fällt heute aus.)

HRallesche Notierungen., Halle a. S. 23. August 21.

Anleihen Weilesent. Br. A. V. IS90
Hall. Stadt-Anl. v- r o

9 o V. JSt -A. v. 1900, S. III r. 10200b Rsaii t fahr. A.4 90 v V. 1905

4 v. 1910 9Banäseh. Zenirai-Ptabr. 2 v 108 a

3 o v J a8 0 0 v v Hyp Ana Sächs, landseh. Pfdbr. 5 Bisenw. e r v
3 m a 4 9 Fabr. IMfageh. F. Zimwer-
o Provinzial- Anleibe rr 0 I.sie ſo Halle ettst. ERisenb. A. v I G. Li man r

le
9 V. e4 b Brucjcd.-Nletl. B. V. H.-A. Ballescher Bankverein

e e S r a Elundergehatt A.Ue enBu .-A., r. enf. A.o Gew. dateno nung p. Ammendorfer Papierfabrik
Anl. rab. 102 Cröllwitzer Papierfabrik

590 G. Leonhardtb. Frankl.-A. Cönnerner Malz fabrik
5 G. Vesta-Hyp.-A. r. 102 Eilenb. Kattun-Manufaktura o G. Auguste b. Bittert A. Eisenwerk Brünner 350.
4 u gr. 102 F. M. F. Zimmermann Co. 350.all. Pfännersohaft- A. i u Vorz. A.e a heeeee.S I. W. V.4 Hildebrandseheltohlenwerkce4 i Kaiserbad Schmiedeberg4 v e Körbisdorfer Zuokertabrik4 o Naumb. Braunk. abg. H.- A. Kytfthäuserhüdtte Nr. 1--1000
i o H. -A. r. 102a A. Riebeck Montan- Gottfried Lindner
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h S. Thur. Br.-V.- A. r. 1029 La. B.4 Waldauer Braunk.-Anl. Kuxe.a e r. 102 Bruokd. Nietleb. Borgbau- Vor

Wochenmarkt in Halle.
Nach unſeren Notierungen wurden am Dienstag im Durch

ſchnitt bezahlt für:
wiebeln 1 Pfd.Kartoffeln 1 Pfd.

Weißkohl 1 Pfd. alatgurken 1 Stück
Wirſingkohl 1 Pfd. Pfeffergurten 1 RetRotkohl 1 Pfd. Einlegegurken 1 Mdol.
Blumenkohl 1 Stück Tomaten 1 Pfd.Grüne Bohnen 1 Pfd. 2 Grüner Salat 1 Stück
Salatbohnen 1 Pfd. Spinat 1 Pfd.
Champignons 1 Pfd. Heidelbeeren 1 Pfd.
Kohlrabi 1 Mdl. Pflaumen 1 Pfd.Mohrrüben 1 Pfd. Pflaumenmus 1 Pfd.Radieschen 1 Bd. Birnen 1 Pfd.
Zitronen Stück Aepfel 1 Pfd.Rettiche 1 Stück Butter Pid. SRhabarber 1 Pfd. Was 1 i.
Rote Rüben 1 Pfd. Eier 1 Stüch. 88Sellerie 1 Stück J 0,60 0,70 Käſe 1 Stück e 1,00-—1,80

Sonſt wurden auf dem Markte noch Fleiſch und Wurſtwaren
ſowie Geflügel und Fiſche feilgeboten.
Bericht der Fleiſchpreis-Notierungskommiſſion am ſtädtiſchen

Schlacht und Viehhofe zu Halle.
Bezahlt wurden am Montag, den 22. Auguſt 1921

7 n

v w

0,80 2,50

4,00-—4,2et ,25

[„J— v) für 50 Rg aus
dem Auslande

eingeführtes

Pökel
fleiſch

a) für 50 Kg Fleiſchgewicht

Gattung r. ihöchſter niedrigſter häufigſter Gefrier

Preis Preis Preis fleiſch
M. M. M.

p 725 1050
1000 1100
775 1100

900800

Saugtaälber ginſqhr. 1000
Lämmer u. Maſt-

hammel 477 1050Schafe Leber 900S Mittelund Geſchlinge 16001700 jugoſlaviſche Schweine

8

Ochſen
Bullen.
Kühe
Jungrinder.Maſtkälver

1100

1100
1000

1775

Hauptſchriftleiter Helmut Böticher.
Verantwortlich für den politiſchen Teil: Helmut Böttcher; ſür Volkswirtſchaft
Provinz und Sport Hans Heiling: für den jokalen Teil und Kommunalpolitik:
Erich Sellheim; für Kunſt, Wiſſenſchaft und Unterhaltung i. V. Lothar
Heberer. Für den Anzeigenteil Paul Kerſten, ſämtlich in Halle a. S.
Otio Tyfele Vuch- u. Kunſtdruckerei, Verlag der Halleſchen Zeitung, Halle a. G

wer



Modernes Theater.
Nur noch einige Tage

Das Ziehr-Herren-Quartett
und ein lustigos Kabarett Programm.

Hohenzollernhof
(Grand-Hotel), Magdeburger Strabe 656.

Heute Dienstag

Tanzaben d.
T. L.

s augewerſschule Roga

innungsverbandsrechte.
Beginn des Wintersemesters: 18. OK-
tober 1921. Programm und näbere Aus-
kunft frei duren Prof. Körner, Dlrektor.

Nordseedienst
naeh den Bädern

täglich 7 Uhr vormittags von Hamburg nach
Cuxhaven, Helgoland, Westerland, Amrum u. Vyk
mehrfach wöchentl. nachNorderney u. Borkum,

Dienstags nach Esbjerg (Dänemark).

SOMNTAGSFAHRTEN
nach Cuxhaven und Helgoland,

Ostseedienst
Täglich zwischen Swinemünde und Pillau.

2 mal wöchentlich (1 mal Memel anlaufend)
Danzig--Pillau--Memel- Libau.

Durchgehende Fahrkarten über den Seeweg be-
deutend billiger als Fahrkarten über d. Landweg.

Fahrkartfen und Auskunft

Scoebhäderdienst der Hamhburg-
Amerika Linie

Vertreter in Halle: Georg Schultze,
Bernburgerstrabe 32 I.

S

a Fussboden-fabr
Gustav ſönemann, alle (Sacle)
J ar. Jeinsöle

Süno: Sternſtr. 8. Tel. 3631u.5049.
S

I. Diedrich, Waseh- u. Plättanstalt,
Fleischerstr. 1 (Eeke Geiststr.). Fernruf 2545,

Größtes Spezialgeschäft für

Herrenstärkewäsehe.
PVlegante Ausführung. Sebnellste Bedienung.

Tausende KRaucher

ſparen Geld durch Einkauf
ihres Rauchtabaks
o direkt vom Jabrikanten.

Ueberzeugen Sie ſich durch einen Verſuch
mit einem Probepfund von der herrlichen,
garantiert reinen Qualität meiner Jabrikate.
Ccugris: Herr A. L. in Frankfurt a. M. ſchreibt:

Mit Freuden Jhre werte Sendung
heute dankend erhalten und bin er-
ſtaunt über die ſehr gute Qualität.

Grobſchnitt p. Pfd. 15, 17 u. 20 x x zuert en
Mittelſchnitt p. Pfd. 18, 21 u. 23 h ne
Shagtabak p. Pfd. 57 u. 63 in 60 oder 100 gr ver
ſteuert. Haarſchnitt für Cigaretten und die Feinſchnittpfeif e
Alles geg- Nachn. Verpack. frei. Porto berechnet

Rauchtabakfabrik „Weltruf“
Emil Köller, Vruchſal Nr. 335 i. Vad.

Adolf Schustermann,
Zeitungsnachrichten-Bureau,
BERLINM S0. 16, Rungestr. 22-24.

Größtes Nachrichten Bureau mit
Abteilungen für Bibliographie,
Politik, Kunst, Wissenschaft, Handel
und Industrie. Liest neben Tages-
zeitungen des In- u. Auslandes die
meisten Revuen, Wochenschriften,
Fach-, illustrierte usw. Blätter.

Das Institut gewährleistet zuverlässigste
n. reichhaltigste Lieferung von Zeitungs-
aussehnitten für jedes Interessengebiet.

Prospekte gratis.

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII L
Statt Karten.

Für die überaus zahlreiche Beteiligung
der s0 herzlichen und aufriehtigen Teil-

nahme bei dem schweren Verluste unserer
für uns viel zu früh heimgegangenen

Tochter und Schwester

Anna Pfeiffer
sprechen wir hiermit unseren herzlich-

sten Dank aus. r
Im Namen der trauernden Hinter-

bliebenen
die Mutter Katharina Pfeiffer.
Schwangau (Bayern), 22 Aug. 1921.

rn nSaalschloß- Brauerei
Mittwoeh, den 34. August, abends 8 Uhr

u Großes onzerf mmunter Mitwirkung der Opernsängerin Frl. Anni Kühns, Halle.
ſſurmminaſfionDSracſif-J

des Gartens

Großes Sofra- Feuerwerk
U. a. Venus Diadem Helſotropen-Tableauxasserfällen.KaskKkadenallee m. d. Rieson-

Ausbruch des Vesuvs
Eintritt 3, Kinder 1.50 Mark (einschl. Steuer).

Karten haben keine Gültigkeit. 7
Neul

F. Winkler.

hält vorrätig

Für die Herren Amtsvorſteher!

S Re ſellen S
ötrufverfügungs-Ameigen

Otto Thiele,
Buch u. Kunſtdruckerei, Formular- Abteilung,

Halle a. S., Leipziger Straße 6162.

Oelgemälde,
9)5 em, mit n ſofort preiswert zu ver-ederzeit.kaufen. Beſichtigunß ſichis Landsbergerſtraße 5 I. I.

ärj ger
2 r

r

e

7

ARABA

Kauft nur den auf der ganzen
Welt verbreiteten

Araha-Honig-Fliegenfänger
(hem. Padril Ara- Würzburg

Friedr. Karl Weise, Halle a. S.,
Eoiststrabe 32.

T w

[Die beste Reklame
ist heute noch immer eine vornehme,

wirkungsvolle Geschäftsdrucksache; sle ist die
Visſtenkarte, die der Geschäftsmann abgibt,

um seine Waren zu empfehlen.

Geschäftskarten, Rechnungen,
Briefhogen, Umschläge, Preislisten

Prospekte und Kataloge
in gewissenhafter, tadellos sauberer Ausführung
besorgt stets peinlichst prompt und preiswert

die Buch- und Kunstdruckerei von

Otto Thiele, Halle a. S.

«ſCCC22

e Jagd Verpachtung.

1 Ztr. u. 2 Ztr. faſſ.,
Tarpauling, blauſtrei
fig (2 Ztr.).g tr.Erntenlanen
426 m, Ia, M. 170.
je Stück. Dreſch u.
Mietenplanen.

la Bindegarn
Siſal, weiß 500 m Lfl.
M. 21.50 in Leinenſäck.
Lieferantin auch von
Wiederverkäufern.
Allg. e r nBedarf-Geſ. m. b. H.,

Berlin-Steglitz,
Kiſſingerſtraße 11.

Drahtanſchrift Landbedarf.

I. dehneo Nach e
Erſtes Spezialgeſchäft f.
gute Strumpfwaren

und Trikotagen.

Sofa
oder Schlafsofa für
Laube geſucht. Angeb.
unt. Z. 5527 an die Ge-
ſchäftsſtelle d. Ztg.

Gutes dauerhaftes Gummi-
band für Strumptbänder
kauft man
Machtolger, Er. Steinstr 84.

Wir bitten unſere Leſer
ergebenſt, alle Einkäufe
u. ſouſtig. Beſorgungen
nur bei den Jnſereuten
der Halleſchen Zeitung.
vornehmen zu wollen.

Zuckerrübensaft
zur prompten Lieferung waggon weise

2u kaufen gesucht.

Piper SachtlerStettin. Telephon l2s, 128.

Hieſige Gutsjagd, 77 Hektar groß, ſoll unter
den bei der Verpachtung bekannt zu machenden
Bedingungen ab ſofort auf 6 Jahre
am Donnerstag, 25. Aug., nachm. 4 Uhr
im Ratskeller Löbejün meiſtbietend verpachtet

Die Gutsverwaltung
der Zuckerfabrik Glauzig,

werden.

Stadtgnut Löbejün.

Dampfpflug,
Kemma-Heißdampfpflug, 12 PS., im Gang be-
findlich, verkauft wegen Wirtſchaftsänderung

Domäne Frankenhausen (4ylfh,).

Reitpferd,
Rappſtute, 9jährig, 1,75 groß,
Halbblut, leicht zu reiten, zum
Preiſe von 18 000
Beſichtigung auf vorh.

Rittergutsverwaltung Trebnitz
bei Könnern (Saale). Telephon 32.

Mk. abzugeben.
nmeldg.

Wir verkaufen ſofort:

n den Gaſthof
„Zum Lichtſpielhaus

in Querfurt, groß. l
großer Hofraum, großer
Garten, ſowie Neben-
gebäude und Stallungen,

den Gaſthof
„JHum Knker“

in Obhanſen bei Quer-
furt mit ca. 4 Morgen
Feld, großer Saal, großer
Hofraum, großer Garten,
ſowie Nebengebäuden u.
Stallungen.

Nähere Auskunft er
teilt Herr Willy Traut-
mann in Querfurt.

Ariginal
RieſchelGrude

mitWellſieb-Kochranm,
50 X 50 em, noch nicht ge
braucht, verkäufl., da hier
nur Holzfeuerung, billig
für 600 Anfragen zu
richten an Hermann
Pfeifer Hann. Mün-
den. Aegidienßtr. 10.

1 braunseheck,
ſelt. ſchön, zugfeſt u. ſicher,
desgleichen 4 langſchw.

preisw. zu verkaufen.
Grüne Tanne, Mans-
felder Str, Nießmann.

Von Donnerstag ab
ſteht ein groß. Transport

hoch
tragender
und friſch-
milchender

Kühe und Färsen
ſehr preisw. zum Verkauf.

H. Boyde. BrehnaTel. Roitzſch 42.

kehpinseher,
8 Wochen alt zu ver-
kaufen. Eiraf,Dorckſtraße 75 a II I.

Kutſchwagen,
faſt neu, zu verkaufen.

ne

bei H. Schnee S

Bekanntmachung.
StädteFeuerſozietät der Pro

Sachſen in Merſebur
Verſicherung

aſſerleitungsſchäden,

In nächſter Zeit wird ein tbeamter in der Stadt Halle Zur daher Sonie

Gebändeabſchätzungen anwauf koſtenfreie Na brunn ber

egen Brand GKnbruchdiebſtahl,

rüſung

taxen wollen die Soztetätsmitglieder deddirektion Halle, Alte Promenade ehe
Auf eine angemeſſene Nachverſicher
ſonders auf den Abſchluß einerBannotver
zur vollen Deckung von Brand ſo
Wohngebände wird hierbei ern

Anträge werden von der
Verſicherungskommiſſaren und der G
des Haus und Grundbeſitzervereins je
entgegengenommen.

Merſeburg, den 20. Auguſt 1021,
Der Generaldirehkto

4 Stellen Kngebote

Bedeutendes Werk
ſucht zum ſofortigen Eintritt

intelligente jüngere Kaufleute

Lehre nachweiſen können,
artige Kontorarbeiten. Herren aus de
elektrotechniſchen, Maſchinen Armaturen,

werden bevoxzugt, außerdem perfekte et
Bewährung iſt dauernde

Werkzeug- überhaupt techniſchen Bran

notypiſten. Bei
Stellung geboten. Einkommen zunächſt

ich anno.
i

Gehaltsanſprüchen nebſt

Be

Mehrere tüchtige

Heizungs-
Monteure

für Siederöhren

letzten Arbeitsſtelle erbeten an

Schiele Co.,Zweigniederlaſſung EilenburgOſt,

Anh
ung un

ſchäden

eutOrden
eſchäſtön
derzeit g

die gründliche Ausbildung gele Allgemeinbildung beßhten f v
ährige erfolgreiche Tätigkeit nach r

für verſchieden

nach Alter Mk. 15 000.-- bis zu Mk. 21000.
Bewerbungen mit ausſühr.

chem Lebenslauf, Ken gnigabſgrſien u.
AngaReferenzen werden erbeten an Rugen

Mosse. Magdeburg, unter A. Z. 310,

zum ſofortigen Eintritt geſucht. Schriftliche
Angebote mit Angabe des Alters und der

O

192

7

scrass
seſchaftsſte

bends von

r

r

r

Wie be
miniſterium

gierung
und Arb
Montag no
meiſten Put

ndlungen
es Reich

niniſters G
tatt, die in
liche Lage t

Die Ve
der Deutſche
ſchaftsbund

wurde durck
ohne Peſſim
ſchwierige L

r deil des A.
von 14 Mill
die der Der

de 18 Milliarde
die andere

Suche zum 1. Oktober einen

jungen Man
nicht unter 18 ha zur Erlernung der
wirtſchaft (Größe 325 Morgen).

Nehlitz bei Wallwitz
Wilhelm Strumpkf,

Etat ſehr wi

Hierauf
Lerhältn
anzen undſteerſchern

der Perſone
nahmen a
zurückgeg
dorgerufen,

ſchichteng
bahnwaggons

ſchichten. No

Oberſchle

Aelteres, erfahrenes
Ctellen6eh politiſchen W

ns wenorer Arbeit

7

für beſſeren Haushalt
wegen Erkrankung des
jetzigen bei gutem Lohn
u. Koſt ſofort geſucht.
Schillerſtr. 1 p.

bisher bl. Pol

oder ſpäter

im Jnnen- oder

an die Geſchäftsſt.

Chem. alt, l

30 Jahre, ſucht per

Stellung

dienſt. Off. unt. Z.

heblichen Au

etwa 10 Pro
don rund ein
ausgaben etn
102l ſich nich
tat angenon

gen und der
ſcheinlich ſein

Jg. Mädchen,
am liebſten aus kl. Land Kaufma
wirtſchaft, findet bei Fa-
milienanſchluß auf mittl. der Getreide
Gut bei Halle frdl. Auf
nahme zur gründl. Er-es Haushalts,teiligung.

Geldverbe

Meblbranche mit
Beziehungen ſucht

Z. 5522 an die Gef
ſtelle dieſer Zeitur

z April 14
eſen Gründ

un eine neue
werde umgehe

Jm gleich
Reichspoſtmin

er en aufweiſedeshalb et
gebühren im
keief künftigh

Geſchäftsſtelle d. Zeitung.

Suche ehrliches, kräftiges

Mädchen
zum baldigen Antritt in
die Land wirtſchaft. Frau
Anna Sturm Thal-

winkel bei Bibra.

Betriehan

von 20000 bis
von Handwerker
gute

er agebote unt, Z. 5die Geſchäftsſt. d.

Verzinſunt

e de Erh
&n, da dieſepst geſnete

n enal
nziellen V

ind jeder Arb
in Intereſſe t

awiniſterium h

leitend teil.

Schere Kapſals an

mit Einlagen von Mark 1000.- an
gutem ſtändigen Einkommen bietet gee
Aktiengeſellſchaft mit Realwerten
über 5 Millionen. Offerten unt. Z. v
an die Geſchäftsſtelle d. Zeitung.

ungéordnung

Ferner ſe
Leuerungszuſch

war derart, de

t 15 Prozet

tagen ſolle.
Aganiſationen

d ümten nicht

0lh Mi Hypotheten An
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für jetzt oder Anfang Oktober d. Js. zur
Stelle auf großes Halleſches Hausgrund
ohne Vermittler geſucht. Angebote er
unter Z. 5530 an die Geſchäftsſtelle de

nerungszuſch

Went zu erh
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valle und Amgebung
GHalkea, 28. Auguft,

was will der Stahlhelm
ger Sta erſtrebt den Zuſammenſchluß der

ſten Frontſoldaten. Wie die Militärveveine ſetzt er
die Pflege der im Felde begründetena eradſ Haft um Ziele. Kriegskammeradſchaft t noch

er eins der ſtärkſten Bande geweſſen, das deutſche Männer
S cungen Damit verbindet er die Förderung der
iſchaftiichen Jnterefſſen ſeiner Mitglieder und die
ſſlege der Grinnerung an die Großtaten
eres Hoeres im Weltkriege, zu denen wir uns mit
ev bekennen, aus denen wir auch nach unſerem furchtbaren
giederbruch die unumſtößliche Zuverſicht ſchöpfen, daß unſer
vol nicht untergehen dann.

gieſe Zurerſicht ſetzt ſich uns um in die Tat. Freilich nicht
m dem Sinree daß wir daraufhin arbeiteten, in einer Er
ſjebung mit Waffengewalt unſer Schickſal zu wenden.
ne ſolche wäre nach unſerer vollſtändigen Entweffnung ein
Vahnſinn, ein Verbrechen an unſerem Volke. Aber eins ver
rigen wir auch jetzt noch: die Herſtellung der inneren
Front. Ein einheitlicher Wille beſeelte unſer ganzes Volk in
man ſerrlichen Auguſttagen 1914, und wir ſchritten von Erfolg

zu Erſolg, ſolange der alte Frontgeiſt bei uns herrſchte. Das
ſeſagen unſerer politiſchen Führung und die Verhetzung
witeſter Kreiſe vorwiegend durch volksfremde Elemente hat dann
nfſer Volk zermürbt, das Untergraben der Wurzeln ſeiner alten
dent ihm den Reſt gegeben. Jm Namen der Freiheit der
Wer hat man unſeren „Militarismus“ zerſchlagen, uns den
aſer genommen, den alten „Obrigkeitsſtaat“ zerſtört. Von
Wlterverſohnung hat man uns geſprochen, mit dec Einführung
de politiſchen Demokratie ſollte eine neue, glücklichere Zeit für
g anbrechen. Der ſogenannte Friedensvertrag von Verſailles,

e Unterzeichnung des Ultimatums unſerer Feinde und noch in
den letzen Wochen die Vergewaltigung Oberſchleſiens haben
z demgegenüber mit gevadezu erſchütternder Deutllichkeit ge
i was man mit uns vorhat: unſere vollſtändige Verſklavung
Geſchlechterfolgen hinaus. Und unſere „Volksrezierung“ hat
h auf der ganzen Linie unfähig gezeigt, ein pol. iriſches und
irtſchaftliches Schiebertum ſchlimmſter Sorte grozgezogen.
oksfremde Clemente ſind es wiederum in erſter Linie, die uns
wegeren“, in Wirklichkeit mit uns Schindluder treiben.
das Fehlen der Grundlagen für das Verſtändnis der Politik,

ine materialiſtiſche Lebensauffaſſung, der Mangel an National-
wußtſein wie an „Zivilcourage“ haben uns ſoweit kommen
ſen. Hier will der Stahlhelm Wandel ſchaffen. Wiederum
h durch irgend welche Gewalt, nicht durch einen „Putſch von
s Aber er verlangt, daß uns nicht länger Juden und
den der Phraſe vegieren, ſondern endlich wieder Männer
er Tat von deutſchem Blute, wirklich überragende
tſönlichkeiten, deren Wollen vom Verſbändnis und der be
iſerten Mitarbeit weiter Volkskreiſe getragen werden muß.

e weitgehende Aufklärung über die wirklichen Zuſammen
ine alles politiſchen Geſchehens, die Erziehung zu ſtaats-
irgerlichem Denken, die Abkehr vom materialiſtiſchen Geiſte
nſeter Zeit, die ſittliche Erneuerung unſeres Volkes, die Ueber
dung der unſeligen Parteigegenſätze, eine aus deutſchem
t herausgeborene, von gegenſeitigem Verſtändnis aller
genoſſen getragene Volks und Arbeits gemeinſchaft werden
wö hier weiterhelfen.

Der Stahlhelm ſieht in den alten Frontſoldaten die wer
ten Kämpſer auch in dieſem Streite. Sie, denen das große
hen des Weltkrieges den Sinn für die rauhe Wirklichkei:
hloſſen, die Lebensauffaſſung vertieft, den Blick geweitet, der

len geſtählt und das Bewußtſein unauslöſchlich in die Seele
wrägt hat, daß die Mannestat allein den Erfolg verbürgt, ruft
jezt auf, ihre ganze Perſönlichkeit einzuſetzen im Kampf um
iferes Volkstums Erneuerung. Sie ſollen die Führer werden,
ten Führung unſer Volk ſich immer zuverſichtlicher anver
auen wird.

Vir wiſſen, gerade aus dern Gegenſatz zu heute was unſer
es Reich uns geweſen iſt. Und doch wollen wir in die alten
ſtände nicht reſtlos zurück. Aber in die neue Zeit, die mit dem
elttrieg angebrochen iſt, wollen wir das mit hinüber nehmen,
8 groß und ſtark und lebensfähig war, und auf dieſer Grund
x ein neues deutſches Reich erbauen helfen.
Der alte Frontgeiſt iſt für jeden von uns die ſchärfſte Aus
gung deutſcher Mannesart, die Verwirklichurig deutſcher
gemeinſchaft geweſen. In ihm wollen wir alten Front
er uns alle wieder zuſammenfinden, dann wird am alten
vntgeiſt auch unſer ganzes Volk wieder genefen,

Sahnenweihe des „Stahlhelms“
Am Sonntag, den 28. Auguſt, findet der erſte Gautag des

lahlhelms“ (Gau Halle), verbunden mit der Weihe der
ihnen ſämtlicher ihm angeſchloſſenen Ortsgruppen ſtatt.

Räheres iſt an den Anſchlagſäulen zu erſehen. Feſtfolgen und
trittskarten bei Heinrich Hothan und in der Geſchäftsſtelle des
ahlhelms“, Pringenſtraße 23 II (Fernruf 4806).

m

iſerfahrt der Deutſchnationalen Frauengruppe
ine Waſſerfahrt veranſtaltete geſtern die Frauen
n der Deutſchnationalen Volkspartei. Die

gung war trotz des frühen Beginns, Nachmittag 5 Uhr,
e e5 es waren etwa 200 Perſonen erſchienen. Sieben

Sondeln waren herrlich mit Grün und ſchwarzweiß-roten
e r geſchmückt. Unter den frohen Klängen der Muſik
z ie VBoote gen 246 Uhr vom Ufer an der Peißnitzbrücke
geterländiſche Lieder und alte Märſche erklangen über dem
er. Bei fröhlicher Stimmung verließen die Teilnehmer an

n ſchloßbrauerei die Gondeln. Jm Garten und in den
n en fand alsdann die Kaffeetafel ſtatt. Nach Aufhebung
t hielt der Redner des Abends, Herr Hauptmann

er eine zündende Anſprache, wobei er beſonders auf die Zeit
n ren, als die ruſſiſchen Rieſenheere durch unſere beiden
nd bewährteſten Führer bei Tannenberg vernich
e Deutſchland ſomit vor dem Uevberfall der ruſſiſchen
m Ferettet wurde, hinwies. Er ſchloß mit den Worten, daß

ſtets nur Männer die Geſchicke des Volkes geleitet hätten,
e e aſſen, und es möge bald die Zeit kommen, da wir
len änner in dem Platz haben, wo ſie hingehören.
d tiefſtem Herzen dankte hierauf Frau Profeſſor von

welche den Abend in muſterhafter Weiſe vorbereitet hatte,
redner für ſeine ergreifende Rede. Mächtig brauſte nun-

unter Begleitung der Muſik das Lied der Deutſchen durch

Stätten der Arbeit
Dienstag, 23. Auguſt 1921.

Ein Rundgang durch Halleſche Großbetriebe
VI. Wie die „H. S.“ entſteht

Um die Entſtehung einer Zeitung in ihren einzelnen
Teilen zu beobachten, wollen wir einen Gang durch
die Zeitungsdruckerei unſerer „Halleſchen
Zeitung“ unternehmen, welche nur einen Teil der großen
Buch- und Kunſtdruckerei von Otto Thiele
in dem umfangreichen Gebäudekomplex einnimmt, der ſich
wer Leipzigerſtraße Nr. 61/62 bis zur Franckeſtraße
e

Wir gehen zu dieſem Zweck zuerſt in die Schrift
leitung. Sie beſteht aus verſchiedenen geräumigen
Zimmern, von denen jedes für ein beſonderes Reſſort be
ſtimmt iſt: Politik, Volkswirtſchaft, Lokales uſw. Die
Schriftleitung iſt die Stelle, an der alle Nachrichten, ſei es
durch die Poſt, telephoniſch oder telegraphiſch zuſammen
kommen. Aus der Fülle von Material ſuchen nun die ein
zelnen Schriftleiter das Weſentlichſte und Wertvollſte
heraus, bearbeiten es und verſehen es mit Bemerkungen,
die für die Setzer beſtimmt ſind und die Größe des Druckes
uſw. angeben. Daneben laufen täglich die führenden
Zeitungen der Reichshauptſtadt und die Blätter aus der
Provinz ein, die den Schriftleitern zur Ergänzung ihres
Materials dienen. Die Manufſkripte, welche bearbeitet
ſind, werden darauf in die Setzerei gebracht.

Mancher wird ſich überhaupt keine Vorſtellung von
einer modernen Schriftſetzerei machen können und
wird dabei vielleicht an ſeine kleine „Druckerei“ denken, mit
der er in ſeiner Kindheit Buchſtaben für Buchſtaben anein
anderreihte. Zwar beſteht dieſe primitivſte Art des Setzens
noch nebenbei zum Zuſammenſtellen von großen Ueber-
ſchriften und Jnſeraten; der Terxtteil der Zeitung wird aber
mit Setzmaſchinen geſetzt, die etwa 3 bis Amal ſchneller
arbeiten als der Handbetrieb. Die „Halleſche Zeitung“ hat
vier ſolcher durch Elektromotoren angetriebener Setz
maſchinen. Dies ſind Maſchinen von etwa 216 Meter Höhe
und 16 Meter Breite, die von einer Perſon bedient wer
den. Der Setzer ſitzt vor einer Klaviatur, welche ähnli
ſo eingerichtet iſt wie die einer Schreibmaſchine. Du
Druck auf eine beſtimmte Taſte wird im Jnnern der Ma-
ſchine ein Hebel in Bewegung geſetzt, der eine Matrize,
d. h. eine Meſſingplatte mit der eingeprägten Form des
betreffenden Buchſtabens, fallen läßt. So reiht ſich nun
eine Matrize neben die andere, bis eine Zeile voll iſt. Da
mit der Setzer gleich kontrollieren kann, ob ein Fehler in
der Zeile iſt, ſind an der Vorderſeite der Matrizen die ein
zelnen Buchſtaben aufrecht zu leſen. Durch Hebeldruck wird
die Zeile darauf ſelbſttätig mit den eingeprägten Buch-
ſtabenformen vor einen Schlitz gebracht, der genau die
Größe der zu gießenden Zeile hat. Während der Setzer die
nächſte Zeile ſetzt, wird von ſelbſt aus einem kleinen, durch
Gas oder Elektrizität geheizten Bleikeſſel flüſſiges Blei
durch den erwähnten Schlitz gegen die direkt davorliegenden
Buchſtabenformen gepreßt. Jn wenigen Augenblicken iſt
die gegoſſene Bleizeile feſt geworden, wird aus der Form
ausgeſtoßen und dabei zugleich an den Seiten und Enden
gerade geſchnitten. Jnzwiſchen ſind die Meſſingmatrizen
durch einen großen Hebel gefaßt, in die Höhe gehoben
worden und laufen nun auf einer Spindel ſeitwärts, wobei
jeder Buchſtabe automatiſch durch die ihm charakteriſtiſchen
Zähne, die oben eingeſchnitten ſind, in ſein e
Magazin zurückfällt. Hier haben ſie ihren Kreislauf be
endet und können durch Druck auf die Taſten der Klaviatur
wieder gelöſt werden. Dieſe eben beſchriebenen Vorgänge
vollziehen ſich in der kurzen Zeit von wenigen Sekunden.

Wenn nun ein beſtimmter Abſchnitt geſetzt iſt, ſo wer
den die gegoſſenen Zeilen auf ein Schiff, d. i. eine von
niedrigen Rändern eingefaßte Platte, gelegt und es wird
ein Probeabzug davon gemacht. Dieſen bekommt der
Korrektor, der ihn mit dem Manufſkript vergleicht und
die Fehler darauf vermerkt. Iſt in einer Zeile ein Fehler,
ſo muß die ganze Zeile neu gegoſſen werden. Wenn nun
ſämtliche Manuſkripte geſetzt worden ſind, läßt jeder Schrift-
leiter den Satz ſeines Reſſorts in der notwendigen Form
und Reihenfolge zuſammenſtellen, der Satz wird „um-
brochen“.

Sodann werden die Seiten in einen Rahmen geſpannt
und kommen in die Stereotypie, wo ſie unter eine
Herkulespreſſe gebracht werden. Eine beſonders präparierte,
angefeuchtete Pappe wird auf die Seite gelegt, darüber
kommen dann einige weiche Filze und die Preſſe wird elek-
triſch in Bewegung geſetzt. Durch einen Druck von 60
Zentnern drücken ſich die hervorſtehenden Teile, alſo die
Buchſtaben der Seite, in die Pappe ein. Das Blei dieſes
Satzes iſt dann nicht mehr notwendig und wird wieder ein
geſchmolzen. Die erwähnte Pappe, die man auch Matrize
nennt, wird ſodann in ein Rundgießinſtrument gebracht und
mit flüſſigem Blei ausgegoſſen. Das Blei fließt in die Ver
tiefungen der Buchſtaben hinein, und nach dem Erkalten iſt
eine Zeitungsſeite in halbzylindriſcher Form entſtanden.
Dieſe wird noch mit einer Fräs- und Bohrmaſchine auf
Unebenheiten bearbeitet und gelangt dann auf einem Fahr
ſtuhl nach dem im Erdgeſchoß gelegenen Rotations-
maſchinenraum.

Jm Rotationsmaſchinenraum werden nun
erſt die eigentlichen Zeitungen, wie ſie der Leſer bekommt,
hergeſtellt. Die halbzylindriſchen Zeitungsplatten werden
hier auf eine große Rotationsmaſchine, von denen die
„H. Z.“ zwei moderne Syſteme hat, geſpannt. Den ſoge-
nannten Plattenzylindern, auf denen die erwähnten Blei-
platten befeſtigt werden, liegen Druckzylinder gegenüber.
Die großen, 5 bis 6 Zentner ſchweren Papierrollen, welche
man häufig auf Laſtwagen durch die Straßen fahren ſieht,
werden nun auf eine Welle geſpannt und das Ende der
Rolle wird über die verſchiedenen Platten gelegt. Die Ro
tationsmaſchine wird, nachdem alle Vorbereitungen getroffen
ſind, durch einen großen Elektromotor in Bewegung geſetzt.
Dabei wird durch mehrere Walzen, die mit einem Drucker-
ſchwärzekaſten in Verbindung ſtehen, die Farbe gleichmäßig
dünn auf die Zeitungsplatten aufgetragen. Der Zeitungs-
bogen läuft nun zwiſchen Druck und Plattenrollen hin
durch, und durch die beſondere Anordnung der Bleiplatten
wird der Papierbogen auf allen Seiten bedruckt. An der
Maſchine ſind noch beſondere Vorrichtungen, durch die der
durchlaufende Papierſtreifen gefalzt und geſchnitten wird,
ſo daß ſchließlich die in richtiger Reihenfolge zuſammen-
gelegten Zeitungsexemplare ſelbſttätig abgeworfen werden.
Die Rotationsmaſchine iſt außerdem noch mit einem Zähler
ausgeſtattet, der nach der Häufigkeit der Umdrehungen die
Zahl der hergeſtellten Exemplare anzeigt. Jn der geringen

eit von etwa einer Stunde können nahezu 10 000 Num-
mern hergeſtellt werden. Die Zeitungen werden ſodann
nach einem Ausgaberaum geſchafft, von wo aus der Teil,
der nach auswärts geſandt wird, ſofort zur Bahn oder Pe
befördert wird, während die Stadtauflage von den Aus-
trägerinnen abgeholt und dem Leſer zugeführt wird.

Bei unſerer „H. Z.“ iſt jetzt übrigens ein Benzin
motor eingebaut, welcher für den Fall, daß die Strom
zufuhr vom Elektrizitätswerk verſagt, ſelbſt elektriſchen
Strom erzeugt, ſo daß nunmehr unſere Leſer die „H. Z.“
auch bei einem Streik der Arbeiter des ſtädtiſchen Elek
trizitätswerkes pünktlich erhalten.

einmal die Teilnehmer mit ſeinem hexxlichen Geſang. Er beglei
tete ſich ſelbſt auf der Guitarre. Die Vorträge „Jch weiß nicht,
wo der Weg verläuft“, „Wenn alle untreu werden“ und „Wir
traben in die Weite“ hinterließen den tiefſten Eindruck. Von
allen Seiten wurde ihm reicher Beifall gezollt. Unterdeſſen war
die Dunkelheit hereingebrochen und es wurde zur Heimfahrt ge-
rüſtet. Die Boote waren mit brennenden Lampions geſchmückt,
ein ſtimmungsvolles Bild. Wieder glitten die Boote, von lang
ſamen Ruderſchlägen getrieben, über das Waſſer. Fleißig ſpielte
die Muſik. Jn Erinnerung an die kräftigen Worte des Feſtred
ners erklangen von neuem, aus Herzen der Dankbarkeit gegen
unſere Führer und Soldaten von 1914 kommend, vaterländiſche
Lieder. Manches Heil wurde den Teilnehmern vom Ufer aus,
wo ſich ſchon am Nachmittag viele Spaziergänger eingefunden
hatten, um der Waſſerfahrt aus der Ferne zuzuſchauen, zu
gerufen. Jn der beſten und wug Stimmung gingen die
Teilnehmer nach erfolgter Landung und nachdem die Muſik noch
„Muß i denn zum Städtlein hinaus“ geſpielt hatte, um eine
ſchöne Erinnerung reicher ihren heimatlichen Penaten zu.

Tittel-Spende
Die Tittelſpende, das großzügige Unternehmen zur

Unterſtützung und Förderung ehemaliger Kriegsgefangener weiß
ſich durch ihre Veranſtaltungen immer neue Freunde zu erwerben.
Das iſt umſo erfreulicher, als deren Hilfe ſehr ſtark in Anſpruch
genommen wird. Von Zeit zu Zeit tritt die Tittelſpende daher
in die Oeffentlichkeit, um immer weitere Kreiſe für ſich zu
gewinnen.

Wenn das in Form eines Konzertes geſchieht, wie es
geſtern abend in Bad Wittekind, ſtattfand, kann auf
einen ſicheren Erfolg gerechnet werden. Eine reichhaltige Vor
tragsfolge ſorgte für angenehme Unterhaltung. Das Beamten-
orcheſter unter Herrn A. Keßlers Leitung beſtritt den
inſtrumentalen Teil in guter Beſetzung. Daneben brachte die
Männerchor-Liedertafel (Leitung: Herr Liedermeiſter
Hermann Schulz e) Lieder zum Vortrag, die, wenn auch in
den oberen Stimmen manchmal die notwendige Klarheit ver-
gebens geſucht wurde, der Kunſt wie ſie in dieſem Geſangverein
gepflegt wird, ein gutes Zeugnis ausſtellt. Als Soliſten hatten
ſich Frl. Elly Schumann und Konzertſänger Werner Lau
zu Darbietungen bereiterklärt. Sie beſonders waren es, die
großen Beifall ernteten. Nicht unerwähnt mag bleiben, daß es
einem Kriegsgefangenen in ſeiner P. G.-Montur gelang, uner-
wartet viel der jüngſt erſchienenen deutſchen Gegenliſte und
des Gallingerſchen Buches „Gegenrechnung“ unter
dem zahlreich erſchienenen Publikum abzuſetzen.

Neuregelung der Fernſprech-Automatenbenutzung vom
Herr cand chem. Bohne erfreute alsdann wieder 1. Oktober. Die Fernſprech-Automaten werden vom 1, Oktober

ab zunächſt außer Tätigkeit geſetzt, da ſie umgebaut werden
für die 50-Pfennig-Stücke, die dann jedes Geſpräch koſtet. Als
Erſatz wird die Reichspoſt in Gaſtwirtſchaften, Tebakgeſchäften
uſw. neue Automaten aufſtellen. Vom 1. Oktober wird für alle
Fernſprechteilnehmer die Vorſchrift für die Benutzun des Fern-
ſprechers durch Dritte einen beſtimfnten Höchſtentgel: berechnen
zu können, fortfallen. Es bleibt dem Beſitzer überlaſſen, das

Entgelt vei rm uger ger h Sicht! Den Anträgen
verſchiedener Stadtverwaltungen zur Hebung ihrer Einnahmen
eine Reklameſteuer für alle Ankündigungen im Stadtbilde
(Straßenreklame, Hausreklame) mit Ausnahme von An-
kündigungen am eigenen Geſchäft und Haus einführen zu dürfen,
dürfte vom Staatsminiſterium ſtattgegeben werden. Ein Ein
ſpruch des Landtags iſt umſoweniger zu erwarten, als er be
ſtrebt war, bei der Novelle zum Kommunalabgabengeſetz den
Kommunen möglichſt viel neue Einnahmen zu ſichern.

Die Benutzung von Dienſtwohnungen durch Penſionierte
ſoll möglichſt vermieden werden, nur im Notfalle kann
der alte Jnhaber noch einige Zeit die Dienſtwohnung benutzen
oder ſie mit dem neuen Jnhaber teilen. Sonſt ſind Dienſt-
wohnungen für der Nachfolger zu räumen und der Penſionierte
hat mit Hilfe des Wohnungsamtes eine andere Wohnung zu
erhalten. Die Weigerung, eine Dienſtwohnung zu räumen iſt
unſtatthaft, die Unterbringung des Nachfolgers geſch.eht ſonſt
auf Koſten des alten Jnhcbers. Es kann richt geduldet werden,
daß die neuen Stelleninhaber, z. B. Eiſenbahner auf Stationen,
Lehrer auf dem Lande, längere Zeit ohne Dienſtwonnung ſind.
Die Unterbringung der alten Jnhaber wird auf dem Lande, in
Nachbarorten uſw., meiſt möglich ſein.

Allgemeine Schließung der „Sportbanken“ und „Wett-
fonzerne“? Wie eine Nachrichtenſtelle mitteilt, wird gegenwärtig
eine Schließung ſämtlicher Sportbanken, Sporw
konzerne uſw. in Preußen vorbereitet. Eine entſprechende
Verordnung ſoll bereits in Vorbereitung ſein.

Die Städte-Feuerſozietät der Provinz Sachſen in Merſe-
burg gibt ihren Mitgliedern jetzt zu einer koſtenfreien
Nachprüfung ihrer Gebäudetaxen Gelegenheit, auch
weiſt ſie erneut auf eine angemeſſene Nachverſicherung und beſon-
ders auf den AVchluß einer Baunotverſicherung hin. Die Bau
notverſicherung bietet gegen billige Beiträge die Gewähr, daß bei
einem Brandſchaden die vollen Koſten der Wieder-
ung ohne Rückſicht auf die jeweiligen Baupreiſe erſetzt
werden.

Vom Wochenmarkt. Der letzte Regen ſcheint auf die
Kartoffeln von guter Wirkung geweſen zu ſein. Das Angebot
in der jetzt vielgeſuchten Ware war vor etwa 14 Tagen ziemlich
knapp und der Preis verhältnismäßig hoch. Es mußte bereits bis
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